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Suverjicht. 


Jetzt, da die Zeit fih nähert deiner Leiden, 
Laß mid) von allen Eitelfeiten ſcheiden 

£ Und laß mid) deine Schmerzen nur betrachten 
Die did; umnachten. 


Du bijt fiir mid, gejtorben, und das Leben, 
Das ewige haſt du mir gegeben. 

Laß mic dein tote Angeficht beichauen 
Und dir vertrauen. 


Lab mid; zu deinem heilgen Kreuze eilen 
Und laß mid) deine herben Schmerzen teilen. 
Du bift für mich geopfert, heilges Wejen! 
Rab mic; genefen. 2 

(€. F. Meder) 


Paffion. 
Durch feine Wunden find wir geheilt. Sei. 


Ein Wort aus dem wunderbar ergreifenden Jejajafapitel vom lei F. 
denden Gottesfnecht, ohne das wir ung die Paſſionszeit nicht recht denken 
fönnen. Ueber den urjprünglihen Sinn diejer Weisjagung zu grübeln 
mag müßig erſcheinen, feitdem jener heilsverlangende Kämmerer mus 
Mohrenland an den Gottesboten Philippus die Frage richtete: „Ich bitte 
did), von wen redet der Prophet folde und auf den Mann der Schmer- 
zen am Kreuze vertiejen wurde. Es ilt das Geheimnis der Stellvertre- 





53, 5. Hinten v. I.n.r.;%r 
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Löwe 
Vrüder waren ſchon 





nicht zugegen, als s Bild genommen wurde. (Vild von M.B.B.E.) 








tung, das uns unter dem Kreuz Chrijti aufgeht: „Ih, und meine Siün 
den... die haben dir erregt das Elend, das dich ſchiägt. Ich bin's ich 
follte büßen, an Händen und Füßen gebunden in der Höl’!” Aber: „Durd) 
feine Wunden find wir geheilt!" O Wunderlieb', o- Lieb’ ohn alle Maßen! 


Nun dürfen wir wiſſen, daß der für 
zahlt und uns aus aller Gewalt 
Troft ift im Leben und im Sterben 





wo ich Frank und traurig bin! / Wird, 


wird ſich all mein Sammer jeen”. 





alle unjere Sünden vollkömmlich be- 
Teufels erlöjt hat, unſer einiger 
le mid, o Seil der Seelen, 
Arzt, dein Blut mid, regen, 





Da hängt der Sterbende in namenlojer Einjamkeit, von Bott und Men- 


ſchen ausgewieſen, ja ausgewieſen von der Erde und — vom Simmel. 


Verlaffenheit von Gott, vom geliebten und liebenden Water, nicht etwa 


nur das Gefühl der Verlaſſenheit, 
das Nusgeitoßenfein um der Sünde 
Gottesfohnes verwundet haben! 


müffen. Er hat e8 verdient, daß wir 


qual- und ſchreckenvolle Verwundung Chriſti bineinverjeten 


In der 
Jeſu am Kreuz ging taufendmal tiefer als das körperliche Weh. Die bo 
denloje Tiefe der äußerften Seelenpein hat da unfer 


jondern das wirkliche Verlaffenjein, 
willen, wie muß das die Seele des 
Tat, dieje Seelenverwundung 








e ittler ausko 
uns mit Willensanſtrengung in die 
und ber 








fen, um uns des hohen Ertrages diejer unjagbar ſchweren ITränenjaat 


bewußt zu werden. 
jundung. 


Denn diefe feine Verwundung bedeutet unſere Se 





Aus unferer Flüchtlings⸗ 
arbeit in Europa. 


Habe jhon längere Zeit nichts 
durch unſere Wocenblätter berichtet. 
Der kurze Aufenthalt in Sranada war 
angefüllt mit Sigungen, Veſprechun 
gen und etlihen Verjammlungen. 
Außerdem twaren wir zweimal in 
Ottawa u. einmal in Wafhington. Der 
außergewöhnlich ſchneereiche Win- 
ter mit Stürmen und großem Froit 
im Weſten zerihlug meinen Plan 
für weitere Berfammlungen, was 
mir jehr ſchade war. Bielleiht läßt 
ſich dieſer Plan aber noch zwiſchen 
der Heu- und Getreideernte in Ka- 
nada verwirklichen. 

In unſerer Arbeit hier geht auch 
fange nicht alles nah Wunjd und 
Plan. Wir hatten feit damit gerech- 
net, daß-unjere Abwanderung in die 
Staaten im Februar und März in 
ſchnellerem Tempo vor fid gehen 
würde. Es ijt aber anders gefom- 
men: die ganze Bervegung dorthin 
ift ins Stoden geraten. Wieder die 
Einbürgerung von 1944, Wir be- 
mühen uns bier und hoffen auf Hilfe 
aus Wafhington. 

Unfere letzte „Arbeitergruppe” 
fam am 9. März in Gronau bor. 
Sie ift bedeutend leiner, als wir 
erwartet hatten. Wie viele yun von 
diefen die Immigrationskomiſſion in 
der nächſten Woche glücklich paffieren 
werden, iſt natürlich noch ganz un- 
beſtimmt. 

Viel Arbeit haben wir gegenwärtig 
mit all unſeren Lungenfällen. Das 
ganze Material wird in Gronau an- 
gefertigt und ich beabfihtige, e8 dann 
nad; London zu nehmen, wo der fa- 
nadifhe Chefarzt mit feinem Solle- 
gen entſcheiden foll, welche von die- 
fen abgejagten Fällen dann von neu- 
em vorgejtellt werden dürfen. Gott 
wolle diel Gnade ſchenken, damit 
doch gerecht gehandelt werden möchte 
und die „vernarbten“ Fälle durd- 
fommen fönnten, um zu ihren Ber- 
wandten in Kanada zu gelangen . 

Auch die Lifte der andern Gruppe 
fit in Mrbeit. Diefe betrifft Fälle, 
die wohl feine anitedlende Krankheit 
aber andere phyſiſche Gebrechen ha- 
ben, oder die ſonſt nicht ſtark genug 
find, in die Arbeitergruppe aufge 


kommen zu werden und die auch 
von ihren Verwandten nicht gerufen 
werden fönnen, weil die Verwandt 
ſchaft nicht nahe genug iit. Ottawa 
bat ja Ausſicht fir dieje gegeben 
Gott wolle auch da helfen. 

Unjere kleine Gruppe (die aber 
vielleicht etwas größer werden wird, 
wenn die Scwierigfeiten in der 
LEN. Abwanderung fi nicht bald 
beheben Tajfen) fir Paraguay mö 
ten wir gerne noch im diejem Fri 
jahr auf den Weg dorthin bringen. 
Tas MEE bemüht jid um die not 
wendigen Tranfitvism i 
reiſeviſum für Paraguay iſt da. J 
zwiſchen haben wir aber erfahren 
daß jene Regierung dort umvillig 
wird, weil fo viele von unjeren Ein- 
wanderern dort nicht auf dem Lan- 
de bleiben, jondern in die Städte 
aehen. Das kann jehr „unliebfame 
Folgen für unjere Arbeit haben. Woll 
te man ſich doch warnen laſſen. 

Für die Fälle, die Krankheit we 
gen weder nad) Kanada, noch in die 
Staaten werden fahren dürfen und 
die nicht nad) Paraguay möchten, 
muß ebenfalls ein Ausweg gefunden 
werden. 

So ijt immer etwas, was uns in 
Spannung hält und nicht zur Ruhe 
fonmen läßt. Wir müſſen uns dann 
immer wieder Gottes gnädige Durch 
hilfe in der Vergangenheit vorhal- 
ten, um einen freien Blick in die 
Zukunft zu behalten. Eure Gebete 
daheim Bedeuten jo viel für die Mr- 
beit hier. 

Am 2. März fuhren 14 Perfonen 
von den Unfrigen mit dem Schiff 
„Samaria“ mit nad Kanada. Die 
letzte Fahrt diefes Schiffes im Flücht- 
Iingsdienit. Daß die alte Tante Gie- 
mens mifdurfte, war eine Gebets- 
erhörung. Gott geleite fie und fchen- 
fe ihr einen lichten Lebensabend in 
der neuen Heimat. 

In Gronau durften wir uns mit 
unferen Geſchwiſtern Siegfried und 
Margret, Janzen mitfreuen, denen 
der Herr das erſte Kindchen fchenkte. 
Die Feine Carol hat viele Verehrer 
dort und genießt Familienrecht in 
der MEE Familie in Gronau. Gott 
wolle fie zu Seiner Ehre und zur 
Freude der Eltern gedeihen Iajfen. 

Aber auch tiefe Trauer blieb uns 
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Das M.B. Bible College. 


Der Wert in dem Bejud; einer 
Lehranſtalt beiteht nicht nur in dem 
Lernen von Tatſachen aus vorge- 
ichriebenen Tertbüchern, ſondern, 
auch in dem gegenſeitigen Verkehr der 
Studenten, die alle ihren kleinen 
und auch größeren Teil beitragen 
zuͤr gegenſeitigen Bildung und Er— 
ziehunge Unſere Studentenſchaft be- 
ſteht ja bekanntlich aus Brüdern und 
Schweſtern, die von drei Kontinenten 
zu uns/gefommen find. Darunter 
find Milfionare, Prediger, Lehrer 
Sänger, Farmer, Krankenſchweftern 
und ander mehr. enn num ein je 
der jeine Anfichten, die er aus jei 
Seimat und au 
mitgebracht hat, gelegentlid, mitteilt 
und auch verteidigt, dann gibt es 
viel Selegenheit, zu lernen und aud 
Rückſicht zu üben. Wir ſchätzen ſolche 
Gelegenheiten, 

Zu den vielen Studenten des Col 
lege geiellten ji am 15. Februar 
auch noch etwa dreißig Prediger-Brüt- 
der, die ſpeziell für den Prediger- 
furjus famen. Alle Provinzen, von 























dort nicht eripart, als die erſchüttern 
de Nachricht einlief vom plößlichen 
Abicheiden der Vaters unjerer Kran 
kenſchweſter Martha Thießen. Am 
1. März, dem Tag der Veerdigung 
von er Franz E. Thiegen in 
hatten auch wir eine Ge— 
ı Gronau. Der Herr trö- 
durch jein Wort. Schweiter 
artha nimmt Kraft dom Seren 
und geht pflichtgetreu ihrem Dienſt 
an unieren Kranken in Gronau auch 
weiter nad) weiß; ſich von der Für- 
bitte vieler Freunde getragen. Ich 
verſönlich mag nicht daran denken, 
dab ich Br. F. C. Thießen, mit dem 
mid ſchon 30 Sabre jehr enge 
Freundicaft verband, in diefem Le- 
ben nicht mehr twiederjehen und jpre 
dien werde. 


















Euer €. F. Maijen. 
Sranffurt, den 10. März 1950. 


Bekanntmachung 


und Einladung. 


Es diene hiermit zur Kennt 
nahme, dab die Friedensfonferenz. 
die am 28. und 29. Januar 1950 
in Sardis, B. C. jtattfinden ſollte 
und aufgeihoben werden mußte, 
jeßt, jo es des Herrn Wille iſt, am 
15. und 16, April tagen ſoll. Nähe 
darüber folgt in der nächſten Nr. 
diejes Blattes, 

Im Namen de8 Friedenskomitees 
bon Brit. Col., 

P. J. Fröſe — Schreiber. 








Bekanntmachung. 


Tas Shluß- und Graduatio 
fejt der Elim Bibelſchule zu Altona, 
jolt, fo Gott will, am 2. April, 2 Uhr 
nachmittags in der Bergthaler Kirche 
zu Altona jtattfinden. Der Fejtred- 
ner des Tages fol Br. P. Tichetter 
bon Omaha, Nebraska, U.S.N., fein. 





V. C. bis Dntariv, waren vertreten, 
Die Einladung zu dem Kurjus er: 
sing an alle Prediger, ohne unter: 
ihied der Gemeindezugehörigkeit. 
rider aus fünf beridiedenen Ge- 
meinden waren diefer Einladung ge- 
folgt. Der Kurjus fam am 8. März 
zum Abſchluß und die Brüder muh- 
Ihr Weilen im 
uns alle, Lehrer 
ein Segen. Wir 
Ihre Botſchaften 
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und 


Studenten, 
hatten jie gerne, 
in den Morgenandadhten, ſowie audı 
ibre ermunternde Worte im Privat: 
verfehr dienten uns zur Ermutigung 


Wir find der 
werten Brüder 


Zuverjicht, 
and) etwas mitge 
nommen haben, das fie in ihrer 
Arbeit werden verwerten können 
Gott ſegne Euch in Eurem Dienste an 
den Gemeinden. 

Wir erwarten weiteren Beſuch aus 
den Gemeinden und Bibelſchulen für 
die vom 12 zum 19. April an 
m Intereſſe 


daß die 
















abgehalten 
Wir beten um die Ge 
ge die Hilfe des Herrn 








Außerdem joll von der Schule 
Gejpräd über das Leben und T 
ben in der neuen Schule ı.a.n. 
bracht werden. 





ge 
Jedermann iſt hier- 
mit herz eingeladen, an den Sen 
nungen, die wir vom Herrn erivar 

ten, teilzunehmen. 
Jin Namen der Schule, 
A. A. 








Teichröb. 


Spez. Geſangvortrag. 
Sonntag, den 2. April, trägt der 
Sängerdhor der Erjten Mennoniten 
gemeinde zu  Sasfatoon unter 
der Zeitung des Reijedirigenten N 
9. Neufeld, die Kantate „Everlajting 
Life“ vor. Die Soliften find: Marie 
Klaſſen, Nuben Nickel und Menno 
Tod. Walter Thießen ſpielt das 
Piano, Wegen Mangel an Raum 
joll der Vortrag zweimal gebradjt 
werden, nahmittags 123 und abends 
um 7 Uhr. Wir Faden freundlichſt 
zur Veteiligung ein. Die Kollekten 
dienen zur Dedung der Unkoſten. Der 
Ueberſchuß wird fir das Hilfswerk 
beſtimmt. J. J. Thießen 


Abſcheiden u. Bearäbnis 
unferes lieben Aelteſten 
Jacob 9. Janzen 
in Waterloo, Ont., im Februar 1950. 
Motto: Gedenket an eure Lehrer. 

die euch das Wort Gottes 
gejagt haben. Ihr Ende 
ſchauet an und folget ih 
tem Glauben nad). 
* Hebr. 13, 7. 
Der Oberhirte, den uns Gott einſt 
ſchenkte 
Der uns gegründet und dann bier- 
undzwanzig Sahre 
Das Leben der Gemeinde ſteuerte und 
lenkte — 
Sit tot und Tiegt num auf der Bahr. 
Er, der ihn einſt gab — Er rief 
ihn ab. 
(Sortjegung auf Seite 4—2) 














Nachrichten: 


— Der Redakteur des „Menno- 
Blatt“, Paraguay, teilt mit, daß das 
Lejegeld für das Blatt jegt in Nord- 
amerifa $1.00 (USA) it, aljo in 
fanadiihem Geld $1.10. Man darf 
Zahlungen und Beitellungen an die 
Menn. Rundſchau einjenden. 

— Nachdem eine Bande wilder 
Morro Indianer am . Jan. im 
Chaco, Paraguay, das Ehepaar B. 
Plett überfallen und ſchwer verwun- 
det hatte, worüber hier ſchon früher 
berichtet wurde, lejen wir in der 
Januar Nummer des enno-Blatt“ 












iten Morgen ſchon (26 
ldete vom Militärfortoin 
Telephon, 
dab eine Gruppe von 7—8 Morros 
in der Frühe auf dem Hochwege bei 
fin 210 einen Traktor überfiel. Die 











Beſatzun 3 Paraguayern 
beitand, ete; Die Wilden zer- 
ſchlugen jolche Maſchinenteile, tvel 
che ihren primitiven Waffen nicht 


ſtandhalten kounten. Das Militär hat 
Patrouillen in jene Gegend gefandt. 
Tiefe Wilden find ohme Zweifel die- 
jelben, welche die Tat bei Pletts 
verübten, denn die beiden Punkte 
liegen nicht weit voneinander, 

— In derjelben Ausgabe Tejen 
wir dab ein Br. P. Klaſſen aus Gna- 
denheim am 17. Jan. in Kleefeld, wo 
er in einem Brunnen eine Arbeit ver- 
richtete, in demjelben vom Sand ver- 
ſchüttet wurde. Erſt am nächſten 
Morgen konute die Leiche herausge- 
holt werden. Klaſſen war 45 Jahre 
alt, ſtammte au twgorod, Sibir- 
ien, und binterläßt feine Frau mit 
10 Kindern im Alter von 3—23 
Jahren. 

















Fred. A. B. Peters. 









— In W 


nnipeg begeht der ge 
adıtete alte 


rediger Abr. B. Peter 









am 26. März feinen 90 Sohurtstag. 
In Reedly, Ca verſchied 
am 6. März im Altersheim die SL 





jährige Fran Nogal 





I Sge! Koh. Lo 
renz, die ſchon 20 Jahre Miſſions 
dienjt im Indieneh ſich haben. 
begaben ſich am 8. 9 i 
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Slüchtlinge zwifchen geitern und morgen «.. 


Bon Dr. Walter Quiring. 
; (Sortfegung) 


Der nächſte Tag ift ein Sonntag. Um 9 Uhr beginnt der Gottesdienit. 
Um halb acht gehe ic) zu Rempels hinüber. Das ganze Lager jheint ein 
Veiertagsgewand angelegt zu haben. Die Blumenbeete vor den Kafernen 
leuchten, und die Menſchen ſcheinen einmal alle Sorgen abgelegt zu haben. 
Das Frühſtück jteht bereit auf dem Tiſch: ftilene Twebadtjes. 

„Na, de jene krajt jo ut, aus de en Rußlaund“, jage ich. 

„Jao, de jenen ud mau fo ut,“ erwidert Frau Rempel, „aoba dort 
ihmatjte je doch aundaſch, wenjs jerem eeſchten Welttjriih. Aoba to äte 
ha wi hie. Onfel Quapp Haft jefajht, wi welle ons aula jaut äte, aoba 
nuſcht tonijht faome Taote...” 

In diefem Lager gibt es übrigens feine Gemeinichaftsküche, und 
jede Familie kocht für ſich ſelber. In den meiiten der in den Blocks ein 
gerichteten Wohnungen jtehen Eijenherde oder Defen. 

Und wieder fällt mir die troß der großen Armut gepflegte Häus- 
lichkeit auf. Auch wenn man mit dem Stalender durcheinander gefommen 
wäre, müßte man bier innewerden, dab es Sonntag ilt, und zwar nicht 
nur daran, daß alle „traum“ angezogen find. Auch hier jtehen übrigens 
Kiften und Koffer bereit zum Aufbruch nad) Meberjee. „Es jammelt fid) 
aud unterwegs doch immer etwas an“, fagt Herr Rempel. 

Warm und mild liegt die Sonne über dem Lager, das jo viele durd) 
den Krieg aus der Bahn geworfene Menſchenſchickſale beherbergt. Die 
Straßen find jauber gefehrt. Viele Menſchen — einzeln und in Heinen 
Gruppen — jtreben dem einen Ende des Lagers, der Kaſerne 58 zu. Das 
find alles Mennoniten. An ihrem Aeußeren wäre das allerdings nicht in 
jedem Falle zu erfennen. Die meiften bewegen ſich gefammelt und jchweig- 
fam. „Nä, groti Xedaonte ſen nijh menniſche Wot“, meint Herr Rempel. 
„Die Strahenpartie hier muß id) mit Freund Johann Peters aus Jaſekowo 
fauber halten“, und er zeigt auf ein ziemlid) großes Gefiert. „Dafür aber 
werden wir beide aud; nicht zu anderen Arbeiten zugezogen“. 

Viele Polen haben «3 fi) jo früh ſchon auf dem grünen Raſen be- 
auem gemadt. Mit Kind und Kegel richten fie ji” hier ein, meift nur 
mit der Badehoje bekleidet. 

Pünktlich um die angekündigte Zeit ift die Gemeinde beijammen. Nie 
mand jcheint heute zu fehlen. Alle find ordentlid) angezogen, aud) die 
Kinder. Dieſe fiten alle wieder vorne beijammen. Friſche und unbeſchwerte 
Gefichter. Viele Blondköpfe. Rechts vom Predigertiich hat der Chor jeinen 
Platz. Der Raum)iit heute mit Grün aus dem Walde geihmüdt. Auf 
dem Tiſch ſteht ein köſtlicher Nelkenſtrauß. 

Der Chor begrüßt Ohm Penner mit dem Lied: „Gott grüße dich!“ 
Freund Quapp macht die Einleitung und Ohm Penner hält die Predigt. 
Zwiſchendurch ſingt der Chor ein Lied. 

Nach dem Gottesdienſt ſind Quapps ſoſort umringt. Irgendwelche 
Anliegen werden von dieſem und jenem vorgebracht. Fiir die Vetreffen- 
den find fie ohne Zweifel von entſcheidender Wichtigkeit. In ruhiger Ge- 
duld Hört aud) Vater Quapp jeden einzelnen an, bringt dann jeine Mei- 
nung zum Nusdrud, oder trifft eine Entſcheidung. Gerade diefe in Ruß— 
land tauſendfach betrogenen und enttäufchten Flüchtlinge, die fih in ihrer 
geihändeten Heimat ſchon aus Selbiterhaltungstrieb mit Mihtrauen wapp- 
nen mußten, haben ein ganz feines Gefühl fir den Grad der herzens- 
mäßigen Nufrichtigfeit eines Gejprädspartners. Ihr Miktrauen liegt 
aud) hier, wo es eigentlich bereit3 abgebaut werden Fönnte, nod immer 
auf der Lauer. Aus diejer in größter Bedrängnis entitandene Einjtellung 
zum Menſchen, müſſen fid) zwangsläufig Mikverftändnifie und Verwidhun- 
gen ergeben 

Gleich hier Ierne ic) einige Familien fennen. Bon einigen werde id) 
für den Nachmittag eingeladen. Eine Familie Bergen mit ihrem net- 
ten, Teider taubſtummen Mädelden, iſt von der Auswanderung zunächſt 
ausgeichloffen worden und ſoll am nächſten Tage wieder zurüdfahren in 
das Lager Gronau. Achtzehn Monate lang haben fie nun ſchon gewartet. 
Und nun war alles Hoffen doch vergebens. 

Zum Abendeſſen bin id) bei der Familie Quapp eingeladen. Von 
unjerem gemeinfamen Erleben in PBrafilien fommt unjer Gefpräd auf 
Kanada und danı auf Deutichland. Ich freue mid; über die Art, wie 
diefe Menden über das unglüdlidhe Deutſchland ſprechen. Hier it feine 
Spur von Selbitgerechtigfeit oder Pharifäertum, jondern nur Mitfühlen, 
Verſtehen und Heljenwollen. Es iſt ihnen aufgefallen, wie dankbar deut- 
ſche Menſchen heute find für ein freundliches Wort, für ein wenig Ver- 
trauen und aud) für eine Heine Erleichterung ihrer mißlihen Lage. 

Sch Habe in der Nähe von Fallingboftel Bekannte, Flüchtlinge aus 
der Dftzone. Freund Quapp richtet es jo ein, daß er mid) auf einer 
Dienftfahrt dorthin mitnehmen Tann. Meine Bekannten, der Hausherr 
ift Rechtsanwalt, find gerade in der Blaubeeren als idy hinfomme. Ein 
gefälliger Zufall fügt es, daß zugleich mit mir eine befannte Familie, 
eine alte Lehrerin, aus Frankfurt / Oder, der Ditzone aljo, ‚eintrifft. Das 
verfpricht einen jehr intereffanten Abend. Aber die Frau, fie kam ſchwarz 
über die Grenze, ift nicht in der Lage, zu erzählen. Elend, verhungert 
und erichöpft fieht fie aus. Sie bittet bald, ſich zurückziehen zu dürfen. 
„Morgen bin id) wieder auf dem Mann.“ jagt fie beim Hinausgehen. 

„Wie es in der Oftzone ausſieht?“ fagt fie dann beim Frühſtück. 
„Ungefähr fo, wie im Vorhof der Hölle, denfe ih. Wenn Sie hinkom · 








men ſolllen, würde Ihnen als das Charakteriſtilum vor allem die Angit 


auffallen, die Angit aller vor allen“. F 
„Sa, Angit vor was denn eigentlich?“ fragt ahnungslos die Hausfrau. 
„Angft vor den Menſchen. Angſt vor den deutjchen Spiteln und 

Spionen, Angjt vor den Denunzianten und Bolſchewikenfreunden und 

Angit natürlich auch vor den ruffiihen Agenten der allmächtigen NABD. 

Angjt beherrſcht unjer Leben, Angit am Morgen, Angit auch am Abend. 

Was bringt der Tommende Tag? Berhaftung? Verſchleppung? Uranberg- 

bau?. Unjer Leben im Often ift heute durd; und durch verlogen. Alles iſt 

Schwindel und Bluff. ichts iſt echt, außer der Not und eben jener 

Angit. Niemanden trafen wir. Ja, wir find vorſichtig den eigenen Ver⸗ 

wandten gegenüber. Wir wiſſen, da ſogar Kinder angehalten ‚worden 

find, ihre eigenen Eltern zu befpigeln. Zu niemandem iprechen wir mehr 
offen. Und zu allem jagen wir ja, aud) wenn wir taufendmal nein den- 
fen. Aud; alle die „freiwilligen“ Umzüge bei uns und Kundgebungen — 

auch das ift nichts weiter als Betrug und Schwindel”. ER h 
Saft Teihenblaß, mit oft irrendem, olafigem Blid, jo ‚Figt die alte 

Dame in der Ede des Sofas. Es ift ein erfhütternder Anblid, 5 
Wiſſen Sie, was die Bolſchewiken uns Deutſchen gelehrt haben? Das 

HSaffen! Abgrundtief ift der Hab der allermeiften Deutihen im Oſten ge- 

gen die Kommuniften. Was hat man blos alles mit unjeren Frauen an · 

geftelt. Daß uns die Ruſſen ausplünderten und nun ganz planmäßig 

bie aufs Hemd ausziehen, wer fragt heute ſchon danadı...“ 

Wie fie perfönlih ſich denn durchſchlage, frage id. Ä 

„Wie ich mic durdichlage?“ fragt fie zurück und lacht bitter. „Bo 
es irgend geht, jtehle id. Jawohl. Aber das glauben Sie natürlich nicht. 





Mennsnitiihe Rundicau ; 
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ſtahl über Waller. Sehr bald nad) der Wiederaufnahme des Unterrichts 
1945 wurde ic abgebaut. Was nun? Einige Wohen Hungerte ih mic 
jo durd), aber dann war mit einmal alles alle. Ich wurde zuerſt Scheuer- 
frau in der Fabrif, Aber das ging auch nicht lange“, und die Frau ſchaut 
ſinnend auf ihre ſchmalen .ausdrudsvollen Hände. Eines Tages murde 
id) dann als Putzfrau in ein ruffifches Lazarett fommandiert. Aber jo 
viel Dreck habe id, in einem Haus nod; niemals beifammen gefehen. Und 
dort nun habe id; zu jtehlen angefangen, und zwar alles Eßbare, das id) 
irgend erreichen fonnte. Einige Monate war ich nun fatt. 

Ich weiß nicht, ob Ihnen Hier in dem goldenen Weiten befannt ift, 
dab wir in der Dftzone aud an den Sonntagen feine Ruhe haben. Sie 
fennen ſicherlich aus den Zeitungen den Rummel mit den jogenannten 
Aktiviften. Jeden Sonntag von adjt bis zwölf müſſen wir „freiwillig“ ar- 
beiten. Meiit Ziegel reinigen oder jie in Heinen Handfarren irgendwohin 


ichaffe 

e urbefannt mir das alles vorfommt. Hier wird das in Rußland 
jeinerzeit ausprobierte und bewährte Syftem der Entperfönlihung ganz 
einfach und ſchematiſch auf ein anderes Land übertragen. 

Die Lehrerin iit ſchwarz iiber die Grenze gefommen. 

„Das fojtet auch nur 50 Mark. Für einen Paſſierſchein aber, falls 
man mir einen überhaupt gegeben hätte, hä id) genau ſoviel zahlen 
müſſen plus 2,50 irgandwelhe Steuer. Natürlich arbeiten die „Grenz. 
führer” Hand in Sand mit der deutfchen Grenzpolizei. Denn fonjt wäre 
der Grenzübergang noch viel ſchwieriger“. 

Das Geipräd geht hin und her. Die Lehrerin fommt allmählich ins 
Erzählen. Sie redet ſich hier ihre ganze Verzweiflung vom Herzen. 

„Geſprochen wird bei uns eigentlid) immer nur vom Effen“. Was 
it an Lebensmitteln aufgerufen?“ „Wieviel twird ausgegeben?" „Wie 
fann man das und das befommen?“ uſw. Im übrigen Furjieren dort un— 
zählige Wie über die Mijere unjeres Lebens und auch über die Rufen. 
So zum Beifpiel wundert fid) einmal ein Ruſſe, daß wir bei jeder Ge- 
legenheit iiber das Effen ipredien. Das täte man in Rußland nicht. "Dort 
hätte auch ein Gejprädsthema Niveau und zeige von höheren Intereſſen. 

„Sa, worüber jpricht man den eigentlich in Rußland?“ fragt ihn der 
Deutſche. 

‚Nun, zum Beiſpiel üher die Kultur“. 

„Sp, über die Kultur? Na, jederman jpricht eben iiber das, was er 
nicht bat...“ 

„An der „Grenze“ bei Schtwerin wird bei der jehr genauen Gepäd- 
fontrolle bei einer Tatholiihen Krankenſchweſter ein Roſenkranz gefunden. 

„Was du tum mit dies?“ fragt der Ruſſe. 

„Beten, damit id in den Himmel komme“. 

„Himmel? Was ilt das? 

„Himmel? Das Paradies, ruſſiſch Raj“. 

„Raj? Niet, njet, nix raj, ich bleiben lieber bier in Germanija“. 

Sehen Sie ſich in Franffurt/Dder auf der Straße einmal die Ge- 
fihter an. Verſchloſſen mißtrauifch, hart, jo jehen fie aus. Niemand ijt 
mehr gut gekleidet, und wer ſich nod) beſſer anziehen Könnte, tut es aus 
Sicherheitsgründen nicht. Ein vornehmes Aeußere ijt dort immer verdäd)- 
tig umd darımı gefährlid. Ein intelligentes Geſicht iit bei uns kaum noch 
zu jehen. Wer and) nur eine kritiſche Aeußerung tut über unſere famojen 
Behörden zum Beiſpiel oder gar über die Rufen, der verſchwindet unauf- 
fällig, und niemand ficht ihn jemals wieder. So find in meinem Befann- 
tenfreis alle ehemaligen Dffiziere verſchwunden. 

Eines Tages mußten ſich bei uns aud) alle in Rußland und in degmBal: 
tiſchen Staaten Geborenen bei der NAWD melden. Sie alle wurd ab- 
tranjportiert in das Innere Rußlands, und wohl niemand wird jemals 
wieder von ihnen hören. 

Unjer Zebensnivean ijt ungeheuer abgejunfen. Altes ijt proletarifiert, 
iſt pöbelhaft geworden. Die meilten Haushaltungen find ja ausgeplün- 
dert oder haben — der Himmel mag willen, fir wen — „freiwillig“ jpen 
den müffen. ch habe in dem Haus, das mein Eigentum iit und in dem 
ih noch ein kleines Dachzimmerchen bewohne, garnichts zu jagen. Sa, 
ic erhalte nit nur feine Miete mehr, ih muß in meinem eigenen Haufe 
auch noch Miete bezahlen. Von meinem ganzen Haushalt befige ich noch 
eine einzige Schüffel, in der waſche ih mich und aud meine Wäſche, 
jpüle id} mein Geſchirr, rühre meinen Teig und koche die Blaubeeren ein. 
Unſere Straßenbahnen führen fnallrote Wimpel mit. Jeden Mugenblid wird 
Beflaggung angeordnet. Und geflaggt wird natürlich nur rot. Trogdem 
will niemand etwas mit den Rufen zu tun haben. In den Parks oder 
aud) in den Straßenbahnen jegt ſich natürlich Fein Deutſcher neben einen 
Rujfen. 

„Und die Jugend in der Dftzone?“ wirft mein Freund ein. 

„Die Jugend? Diejenigen von ihr, die den Krieg nicht felber mit- 
gemacht haben, die machen mit. Sie werden von der fogenannten freien 
deutjchen Jugend gehört haben. Die Jüngeren heißen Jungpioniere. Das 
ganze eben bei uns wird politiſiert. Schon im zweiten Volksihuljahr 
werden die Heinen Knirpſe angehalten, Mufjäge zu fchreiben über den 
Vierjahresplan. 

Alles, was wir unjere Kinder bis dahin als gut lehrten, als ideal 
hinſtellten, iſt nun mit einmal verdammenewert, it ſchlecht. Sogar in 
den Schulen jpielt man einen gegen den anderen aus, hegt man einen ge— 
gen den anderen auf. Die verſchiedenen Verufe und Mrbeitsfategorien er- 
halten aud; verichieden Zebensmittelrationen, woraus dann wieder Neid. 
Mißgunſt und Unitimmigkeiten entjtehen müffen. Das alles ijt ja fo un— 
fozit wie nur möglich. 

Wir alle haben übrigens den Eindrud, dab die Nuffen gerade diejen 
Unfrieden unter den Menſchen wollen, daß fie ihn abſichtlich und mit allen 
Mitteln herbeiführen. Wir jollen foweit fommen, daß wir einander für 
eine alte Broffrufte anzeigen und verraten. Zu faufen it natürlich gar- 
nichts. Kürzlich wurden MM leideritoffe ausgegeben. Natürlich nur an die arbei- 
tende Bevölferung. Einheitsftoff. Grauer Stoff mit blauen und roten Pünft- 
hen. Den hätte man früher als Scheuer- und Putzlappen benußt. Und heute 
riffen wir uns alle um ihn. 

Das Geſpräch kommt aud) auf die aus Rußland heimfehrenden Kriegs- 
gefangenen. Sie alle pafjieren das Lager Frankjurt/Dder. Erſchütternde 
Vorfommniffe und Szenen jchildert die Lehrerin aus jenem Lager. Millio- 
nen Familien warten noch auf ihre Söhne, Männer, Väter, Verlobte. Die 
Hausfrau erzählt von dem unentwegten Warten ihres Nachbarn auf feinen 
im Rußland vermißten Sohn. Die Fran jenes Nachbarn weiß ganz genau, 
mit ihrem Mutterherzen weiß fie es, daß ihr Sohn niemals wieder zu 
ihnen zurücfehren wird. Ihr Mann aber hofft, und jede Nacht geht er 
hinaus an die Bahn, feinen Sohn, er könnte ja zufällig gerade in diejer 
Nacht kommen, zu empfangen und abzuholen. 

Sene Frau fragt ihren Mann nie, ob er gleich einihläft. Sie weiß, 
dab er es nicht tut. Sie weiß, e8 wird in diefer Nacht jein, wie es in jeder 
Nacht ift. Die Frau geht voran ins Schlafzimmer und Liegt bald im Bett. 
Der Mann madjt ſich noch zu jchaffen: er füllt feinen Tabaksbeutel und 
ſteckt ihn mit der kurzen Tabakspfeife in die Jackentaſche. Er rüdt die 
Stühle zufammen und löſcht dann das Licht. Er fieht aud im Flur noch 
nad), ob in der Tür nad) draußen der Schlüffel jtet. Dann fommt er in 
die Kammer. Die Frau tut, als ob fie die Augen nicht mehr offen halten 
fönne vor Müdigkeit. Der Mann geht zu ihr, ftopft ihr die Dede in den 
Rücken und wünſcht ihr eine gute Nacht. 

„Schlaf nur jhön“, jagt er gedämpft. 

Dann jtellt er feine Schuhe jorgfältig nebeneinander vor das Bett 
und legt jeinen Anzug über den Stuhl. Die Frau Fehrt ihm den Rüden zu. 
Aber fie weiß genau, was er tut. Er zieht ſich nur halb aus, läßt fich 
ſchwer in fein Bett fallen und Mopft Kiffen und Dede zurecht, wie zu 
einem guten Schlaf. 


Aber er ſchläft nit. 
Gortſetzung folgt.) 
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Aber es iſt doch jo: die einjtige deutfche Oberlehrerin hält ſich durch Dieb- 





Amerika und Europa. 


Das Bibelerholungsheim Thomas · 
hof hat ſchon manche Gruppe beher- 
bergt und jeine Wände find Zeugen 
mander Beiprehung und Beranftal- 
tung gewejen.. Am 19. Februar war 
es aber eine befondere Gelegenheit, 
die uns dort zufammenführte: die 
Ordination zum Predigtdienit unfe- 
res Bruders Paul Ready. Recht 
viele MEE Arbener waren gekom 
men, diefer Feier beizumohnen. Es 
war ung eine große freude, daß aud) 
Br. Orie Miller zugegem war. 

Bruder Raul Peachy ift Altmen · 
nonit. Weltejter Amos Horſt bon 
Ephrata, Pennſylvania, der auf der 
Heimreije von Afrifa hier anhielt, 
amtierte, nachdem die Brüder Ehri- 
ſtian Schnebele vom Thomashof und 
Abram Braun von Ibersheim, mit 
furzen Anſprachen gedient hatten. 
Am Nahmittage ſprachen die Brü— 
der 9. J. Dyd, Elbing, Kanfas, €. 
3. Klaſſen, Orie Miller, Walter Ei- 
cher, Walter Landes von Heilbronn, 
Helmut Horid von Ingolſtadt und 
B. H. Unruh von Karlsruhe. 

Die ſchlichte und eindrucksvolle 
Feier wurde von Darbietungen des 
Chores und eines Blaſorcheſters um⸗ 
rahmt. 

Es war intereffant zu beobachten, 
wie dieje ganze internationale men- 
nonitiihe Feier in ihrer einfachen 
mennonitiihen Art von allen Anwe, 
jenden afzeptiert wurde und wie alle 
nad) Schluß ſich dahin Außerten, daß 
es ſchön geweſen war. Auch dieje 
Feier hat, wie manche vorher, dazu 
beigetragen, das Band zwiſchen eu⸗ 
ropäijchen und amerikaniſchen Men- 
noniten enger zu fnüpfen. Gott 
wolle alles jegnen, was in diejer 
Richtung ſchon geichehen ijt und auch 
was noch weiter getan werden wird. 

Wir wünſchen auch Pr. Peachy 
nochmals viel Segen vom Herrn 
für ſeinen Dienſt. Geſchwiſter Peachy 
ſtehen im MEE » Dienit und find ge- 
genwärtig in Franffurt jtationiert. 

C. F. Haffen. 
Frankfurt, 20. Febr. 1950. 








„Vethesda 
Hoſpital⸗Projekt. 


MEE Hoſpitaldienſte im allgemeinen. 


In dem legten Kriege haben viele 
unjerer mennonitiichen Sünglinge in 
den verjchiedenen SHeilanitalten für 
Geiltesfranfe gedient. Dadurd hat 
unfer Bolt ein wachſendes Intereſſe 
für dieſe Arbeit gewonnen und da- 
ber hat das M.C.C. beſchloſſen, mit 
diejer Arbeit Fortjegung zu machen. 
Diefes ermöglict es _mand einem 
Süngling, oder einer Jungfrau, den 
Kranken Türzere oder längere Zeit 
zu dienen. 

Im legten Sommer haben in Ka— 
nada allein 45 junge Leute in drei 
verjdiedenen. probinzialen Heilan- 
ftalten gedient. Dadurch Fonnten fie 
ihr Licht in einer finfteren Welt 
leuchten laſſen. 

Wir fühlten aber nicht nur die 
Notwendigkeit dafür, fondern wir 
jollten unfere eigenen Anſtalten ha- 
ben, wo die Kranken nicht nur phy- 
ſiſch, ſondern auch geiſtlich betreut 
werden können. Im Einklang mit 
dieſem hat das M.C. C. zwei ſolcher 
Anſtalten ins Leben gernfen, näm— 
lid) „Btook Lane Farm“, Maryland, 
und „Rings View Homes“, Reedley, 
California. Beide Hojpitäler iwer- 
den vom M.E.E. verwaltet. 

In Kanada Hat die Mennon. Br. 
Gemeinde in Vineland, Ont., das 
„Bethesda“ Hoſpital gegründet. Sie 
brauchen aber mehr Arbeiter für das 
tommende Jahr und haben das M. 
C.C. gebeten, eine Gruppe von „Vo ⸗ 
luntary Service’.Arbeiter dort ein- 
zuſetzen. Dieſes iſt eine Gelegenheit 
zum Dienſt für ſolche, die ein Jahr 
ihres Lebens für dieſes Werk geben 
können. Jüngling oder Jungfrau, 
man ruft Dich zum Dienftl Bift Du 
willig, diefem Rufe zu folgen, um 
Deinem Meifter in diejer Weije zu 
dienen? 

Bethesda Hofpital — wird bon der 
Menn. Br. Gemeinde verwaltet und 
betreut Patienten, die aus verjcie- 
denen mennonitiihen Richtungen 
Tommen. 

Arbeiter, die ſich melden wollen, 
jollten wenigjtens 20 Sahre alt fein. 
Sie müſſen Hochſchule oder gleid)- 
wertige Yildung haben und follten 
ernithafte Chriften fein, die fih für 
das Mennonitentum u. feine Grund- 
jäge intereffieren. Auch müſſen fie 
zu einer mennonitijhen Gemeinde 
gehören und gute Empfehlungen aus 
mehreren Quellen aufzuweifen ha- 
ben. 

Applifationsformen jind von dem 
M.E.E. in Mon, Waterloo, und 
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Winnipeg, zu haben. Diefe jollten 
an das M.E.E.-Büro, 454 Do- 
minion Str., Winnipeg, oder direkt 
nad; Afron eingejchidt werden . 

Daner des Dienftes: Es wird der 
Verſuch gemacht, diejes als ein ein- 
jähriges Projeft einzurichten. Die- 
jenigen, die fi für ein Jahr mel- 
den, werden die erite Gelegenheit be- 
fommen. Für andere, die nicht ein 
ganzes Jahr arbeiten können, müh- 
ten befondere Vorkehrungen getrof- 
fen werden. Die erite Gruppe foll 
anfangs Sommer ihre Arbeit be- 
ginnen. 

Aron Vorbereitungsſchule: CS 
wird erwartet, daß alle einjährigen 
Arbeiter fid) an dem einmonatlichen 
Kurſus, der in Akron, Penniylvania, 
gegeben wird, beteiligen werden, wo 
jie zur Arbeit vorbereitet werden. 

Arbeit: Bon den Xeilnehmern 
wird die gewöhnliche Arbeit eines 
Wärter8 verlangt werden: Der Ap- 
plfant muß ſich willig erklären, ir · 
gend einen Dienſt zu tun. Seine 
perſönliche Einſtellung iſt von Ve· 
deutung, da die Patienten ihm ‚eine 
warme Teilnahme und perjönliches 
Intereffe abfühlen müffen. 

Finanzielle Angelegenheiten: Die 
Unfoften der Vorbereitungsichule in 
Akron und die Reijeunfojten bis zu 
$60.— (per Buß) werden vom Ho- 
ipital getragen. Weiter erhalten die 
Arbeiter freie Soft, Zimmer, Be- 
forgung der Wäſche und $10 pro 
Monat Taſchengeid. Sollte jemand 
genötigt fein, den Dienjt vor dem 
Ende des Jahres aufzugeben, jo 
werden Reifeunkojten dementipre- 
hend gezahlt werden. r 

Bildungs- und Erholungsperio- 
den für die Arbeiter werden bon 
einem Komitee, das gewählt wird, 
geplant werden. — e Br 

Um nähere Auskunft über diejen 
und andere Dienfte ſchreibt bitte an 
D. Schröder, M.C.E., 454 Dominion 
Str., Winnipeg. 


Holland. 


Seit 1923 weilte ich jedes Jahr 
in Holland, zuweilen fogar zweimal, 
und auf Grund meiner vielfachen 
Beobachtungen möchte ich Holland als 
Rand mit drei „S" harakterifieren: 
Sauberkeit, Schönheit, Stille. 


Sauberkeit: Bon welcher Seite 
man aud) nad) Holland hineinfommt, 
die außergewöhnliche Sauberkeit fällt 
einem auf den erjten Blid auf. Es 
foll niemand es als übertrieben be- 
achten, wenn ic, fage, man hat aud) 
den Eindrud, alö ob hier der Him- 
mel blauer, die Wolfen klarer und 
die Luft reiner wären. In der gan- 
zen Natur iſt die Sauberkeit wahr- 
zunehmen, Das Bolt, ſelbſt der 
Landmann im feinen Klumpen, iit 
jauber und rein, ganz zu ſchweigen 
von den Schulfindern, den vielen 
Beamten, denen man zu Beginn der 
Arbeitszeit und nad) Schluß derjel- 
ben auf der Straße in großen Scha- 
ten begegnet. Die Omnibuffe, die 
Züge fönnen nicht jauberer fein, als 
ſie find. Das Straßenpflajter, die 
Häufer, die auch von außen gemwa- 
ſchen werden, die ſchönen, fauberen 
Fenſter, durch die man ins zweite 
und dritte Zimmer ſchauen kann, 
die Gepädträger in ihren weißen 
Kitten auf den Bahnhöfen und alles 
andere, was man fieht, iſt ſauber 
und rein. 

Schönheit: Als ich von Velgien 
am Abend nach Holland kam und in 
Maaßtricht zunächſt übernachtete, 
war ich überraſcht von der großen 
Kichtfülle, die man in den Schau- 
fenftern, auf den Straßen und im 
allen Gefhäften jehen fonnte. Sol- 
land ift das Land der Blumen, und 
diefe Blumenfülle ſieht man nicht 
allein in den Gewächshäufern, wo 
fie gedeihen, oder bei den Blumen- 
händlern in den Geſchäften, wo man 
fie kaufen fan, jondern überall in 
den Geſchäften, in den Saffechäu- 
fern auf jedem Tiſch, in den Woh- 
nungen in allen Zimmern. Holland 
baut nicht nur Blumen für Export 
zwecke, jondern auch um feine eige- 
nen Wohnungen damit zu ſchmuͤk— 
fen. Es iſt ein reiner Genuß, durch 
die holländiſchen Wohnungen zu 
gehen und die ſchönen Einrichtungen, 
die von Bequemlichkeit, Wohlſtand 
und Ordnung zeugen, zu jehen. Wo 
immer, da3 Auge hinblickt, kann es 
ſich an Schönheiten, die durch Men- 
ſchen und Natur zum Vorſchein Tom- 
men, nicht ſattſehen. Diefes Nieder- 
land, d.h. flache Land ohne Hügel 
und Berge, hat feinen Reiz in fei- 
ner Eigenart und Beſchaffenheit. SFel- 
der, Gärten und Büſche ziehen den 
Menſchen an und hinaus, um die 
Naturfchöngeit zu geniehen. 


Stille: Dieje Stille und dieje Ruhe war. Sie trugen Früchte, bon denen 


fällt“ einem jofort auf, wenn man 
aus einem anderen Lande nad) Hol- 
land fommt. Der Eijenbahnverfehr 
widelt ſich in einer ſeltſamen Ruhe 
und Stille ab. Das laute: „Bon-der- 
Bahnſteigkante ⸗zurücktreten, einitei- 
gen, Türen ſchließen“ und dergleichen 


Rufe mehr hört man in Holland * 


nicht. Die Züge laufen ein und fah- 
ren ab. Man hört feinen Beamten. 
Sein Erſcheinen, fein Signal durch 
einen Pfiff und Stab genügen allein, 
um den Zug wieder in Bewegung 
zu bringen. Kein Schreien, fein 
Stürmen, feine Unruhe habe ich ir 
Holland auf den Bahnhöfen wahr- 
genommen. Dasielbe gilt auch von 
den eleftrifhen Zitgen, von den Om- 
nibuffen und anderen Fahrzeugeıt. 
Der große Verkehr geht in aller 
Ruhe und Stille vor ſich, ebenjo der 
Straßenverkehr, was befonders in 
den Großſtädten auffällt, zur Mit- 
tags- und Abendzeit, wenn die Leu: 
te aus den Geſchäften kommen oder 
zu ihrer Arbeit fahren. Die vielen, 
vielen Menſchen auf ihren Fahrrä- 
dern beivegen ſich geräufchlos auf 
den Straßen vorwärts, ihre Augen 
richten fih nur auf das Signalzei- 
en, fie ſtehen jtil und fahren wei— 
ter. Die Reklamen haben ein rubir 
ges und anjpredhendes Musjehen. 
Auch das Familienleben trägt einen 
befonderen Charakter. In der hol- 
ländiſchen Familie geht es ruhig und 
gemütlich) (gejellig) zu. Ic habe es 
in ganz Europa unter feinem an- 
dern Volk fo angetroffen wie in Hol- 
land, wo” man in den Freiftunden 
befonders am Abend die Familie im 
ihönen Wohnzimmer beifanmen fin. 
den Fan. Hier werden Zeitungen 
und Bücher gelefen, Rundfunt ge 
hört, Handarbeiten und Schularbei- 
ten gemadt. Hier fißen Eltern und 
Kinder ruhig beifammen, gemütlich), 


einig, friedlich. Das holländiſche 
Familienleben iſt vorbildlich und 
muſterhaft. 


(Aus „Miflion u. Evangeliſation“ 
von B. Göße). 


Briefe von Leſern. 


In der „Rundſchau“ vom 1. März 
leſe id) die Todesanzeige von Franz 
€. Thichen, 68 Jahre alt, jtanımend 
aus Rücenau, feinerzeit die Drlof- 
fer Zentralſchule bejucht. Alſo biſt 
Du es wirklich, mein lieber teurer 
Franz bon dazumal. Haben wir doch 
drei Jahre zuſammen in einer Klaſ- 
ſe die Schulbank gedrückt, und wa— 
ren wir doch immer jo gute Kame— 
raden. Wie es aber im Leben gebt. 
jo hat es das Schickſal gewollt, daß 
nachdem ſich unjere Wege trennten, 
wir uns niemals mehr begegnet jind. 
Wie bedaure ich es, daß ich es nicht 
gewußt, daß der liebe Bruder aud) 
bier in Sanada war. Wir hätten 
uns doch wenigitens brieflid finden 
können. 

Ich übermittle mit dieſem mein 
herzlichſtes Veileid der Familie des 
Verjtorbenen. E3 ijt aber für Euch 
doch ein guter Trojt und eine jelige 
Genugtuung, zu willen, da Eure 
Gatte und Vater fein Leben nicht 
vergeblich gelebt hat. Ein Halbes 
Sahrhundert hat er im Dienfte fei- 
nes Gottes und feines Volkes ge- 
itanden. Na, fogar fein Iegter Gang 
war diejem edlen Werf gewidmet. 
Ueber taufend Schüler hat er betreut: 
id) wiederhole es noch einmal, der 
liebe Bruder hat nicht vergeblich ge- 
lebt. Seine Werke folgen ihm nad). 
Friede und Nuhe feiner Aſche. 

Unwillkürlich denkt man an die 
Zeit zurück — die drei Jahre in der 
Zentraljhule in Orloff. Es waren 
die jhönjten Jahre unjeres Lebens. 
Eine Wehmut überfommt einen, 
wenn man an die vielen guten Ka— 
meraden denkt, — wo find fie alle 
geblieben? Die meilten find nicht 
mehr da, find hinübergegangen zur 
ewigen Ruhe, two der liebe Bruder 
Thießen jegt auch mweilt. Von den 
28 Schülern, die wir einſt im Sahre 
1898 alle glänzend das Eramen be- 
itanden hatten, find ſchon nur ein- 
zelne am Leben. Zu diefen gehört 








wir jegt noch zehren. Möge der Herr 

uns gnädig fein, und uns hier in 

Kanada in unferen Schulen dieſen 
guten Geiſt erhalten. 

Jacob Corn. Töws, 

R. R. 2, Leamington, Ont. 





Die Rundſchau ift uns ein Lieber 
Hausfreund geworden. Es it doch 
ein wahrer Genuß, in der ſchönen 
Mutterſprache alles mögliche Inte 
reſſante leſen zu fönnen. Schade, 
daß jo viel liebe Deutſche nicht mehr 
Verjtändnis haben fir die Koſtbar · 
keit der deuͤtſchen Sprache. Wie 
könnte da geholfen werden, um Ve— 
geifterung und Intereſſe in's Leben 
zu rufen, daß wir auch Hier in Ame- 
tifa, wie jeinerzeit in Rußland, um- 
jere Mutterjpradhe nicht vernadjläi- 
jigen? 

Mit vorzüglicher Achtung, 

H. H. Penner. 

Rt. 1, Vor 1173, Elt. Grove, Calif. 





„Lobe den Seren, meine Seele, 
md alles was in mir iſt, feinen hei- 
ligen Namen! Lobe den Herrn, mei- 
ne Seele, und vergiß nicht, was er 
dir Guts getan hat“. Bj. 103, 1u.2. 

Mit diejem Tobpreifenden Wort 
möchte ich heute die Leſer der Rund- 
ſchau grüßen, denn aud) mic hat 
der barmberzige Gott vor einem 
Jahr hierher geführt — wofür id) 
ſehr dankbar bin. Und bejonders 
heute, da Br. C. J. Rempel ums 
die Bilder gezeigt — das traurige 
Schickſal des deutſchen Volkes, 

Wir freuen uns wirklich, heute in 
der eriten Menn. Kirche zu Saskatoon 
einen Beſuch zu haben. Br. G, J. 
Rempel, Waterloo, Ont., Arbeiter 
des M.C. C. diente ung mit einem 
ihönen Liede und mit einer Furzen 
Anfprade, laut Matth. 5., 16. Wei 
ter gab er einen Bericht über die 
Mennoniten in Europa, Unter an— 
derem erwähnte er auch, wie knapp 
es dem deutjchen Städter heute geht. 
Anſchließend wurden noch Lichtbilder 
gezeigt. Wir find Br. C. Nempel 
jehr dankbar und wünſchen ihm aud) 
weiter Gottes Segen in jeiner Ar 
beit! Der Herr gebe ihm, wie auch 
den andern MEE - Arbeitern, immer 
wieder neue Kraft, das Werk mit den 
Menn. Flüchtlingen in Europe zu 
Ende zu führen,‘ damit fie alle in 
nächſter Zukunft eine Heimat ber 
fommen. 





Jacob Nempel. 








St. Eatharines, Ont. 
Den 8. März 1950. 


Ein ſchweres Unglüd traf in leg» 
ter Woche unjere Geſchwiſter Jacob 
Hauſer. Sie fuhren zu ihren Ge: 
igwiltern in den Staaten zur Hod)- 
zeit ihrer Gejchwifter-Sinder. Auf 
halber Strede famen fie auf Glatt- 
eis und ſchneeige Wege. Ihr Auto 
glitt und geriet außer Kontrolle, wo 
bei die Schweiter, die warſcheinlich 
ihren Arm auf dem Türgriff ge- 
habt hat, die dur; das Schwanken 
des Autos auffprang, aus dem Auto 
fiel. Das Auto flug um und fiel 
auf fie, wobei fie jtarfe Verlegungen 
am Stopfe erlitt. Sie wurde in das 
dortige SHojpital gebracht und von 
den Merzten behandelt. Sie hatte 
aber jehr große Schmerzen und meh: 
tere Knochenbrüche. Die zwei Kinder, 
die zuhaufe waren, wurden telepho- 
niſch benachrichtet und fie fuhren 
dann auch ſofort zu dem Unglüds- 
plage; um vielleicht Mutter noch am 
Leben zu treffen. Der Herr verlieh 
ihnen die befondere Gnade. Als die 
Kinder bei ihrer fo Tiebevolfen Mut- 
ter ftanden, die fo ſchwer verlegt war 
und Faum Ausſicht war, daß fie 
zum Bewußtſein kommen könnte, da 
fam fie zu ſich und liſpelte Teife: 
Kinder, fahrt nur nahhaufe, Hof- 
fentlich Fomme ich ſchon Sonnabend 
nachhauſe und alles iſt gut. Soviel 
ich erfahren konnte, war daß wohl 
auch der einzige Moment, two fie 
bei Vefinnung war. Bald aber, nadı- 
dem die Kinder weg waren, fingen 
die Schmerzen heftiger an und ſchon 


auch der uns allen gut befannte Bro fm vier Uhr nachts ging jie heim 


feſſor Benjamin Unruh. Noch höd; 
ſtens ein Jahrzehnt, und wir folgen 
ihnen nad. Wollen hoffen, daß wir 
uns droben wiederjehn. 

Was waren unfere Zentralichulen 
doch für qute Anjtalten. Abgeſehen 
dabon, daß fie ung Kenntniſſe gaben, 
haben fie auch das meijte dazu beige- 
tragen, daß unfer Volk zu einer fol- 
en hohen geiitigen Blüte emporkam, 
und wir trotzdem doch unfer Volks: 
tum erhalten Fonnten. Sie waren 
erhaben über Parteilichkeiten und 
haben unfer Volk geeinigt. Sie wa- 
ren auf gutem Fundamente gegrün- 
det, deifen Eckſtein Jeſus Chriftus 


zur digen Ruhe. Ja, das ganze Er- 
denleid hatte ein Ende. Sie wurde 
zurück nach St. Catharines gebracht 
und am 4. März bei großer Xeil- 
nahme zur Ruhe gebettet. 

‚Haujers hatten ſich durch ihre, 
Areundlichkeit, Frömmigkeit und 
Verhalten ſowohl in der Gemeinde, 
wo fie voll und beftändig teilnahmen, 
wie aud außerhalb einen großen 
Freundesfreis erworben. Das zeig- 
te die Teilnahme an ihrem Unglück 
und am Begrübnistage befonders. 
Der Tiebe Ir. G. Epp, der zur Zeit 
gerade in Winnipeg auch dem Pre- 
diger-Kurfus weilte, wurde benad;- 


richtet von dem Geſchehen und er 
verließ dort jofort die ſchöne Ge- 
Tegenheit und Zeit und eilte nad) 
Saufe, um als Leiter der Gemeinde 
dem Begräbniſſe beizuwohnen. 

Das Vethaus füllte ſich am beſag ⸗ 
ten Tage jehr ſchnell, fait bis zum 
festen Plage. Schr viele, denen es 
nicht möglid; war, an dem Begräb- 
niſſe teilzunehmen, kamen ſchon am 
Tage vorher, um noch einmal ins 
Angeficht der Lieben zu ſchauen. Die 
Leiche wurde ſchon einen Tag früher 
ins Bethaus gebracht, damit jeder 
fie noch jehen Fonnte und jehr viele 
famen aud). 

Der liebe Bruder D. Dürkjen hatte 
zur Einleitung Palm 18, 29. Dann 
jang das Quartett das KXieblings- 
lied der Schweiter: „Die Zeit it 
furz, o Menſch jei weile“. Als zwei- 
ter Redner jprad Br. Luis Görz in 
Engliſch über Hebr. 1,1—7 und be» 
tonte bejonders, daß Gott ſpricht, 
geiprodhen hat und ſprechen wird in 
mancherlei Weiſe und in mancherlei 
Zeiten. Weiter ſprach noch Br, Epp 
und las zwei Schriftworte zum Tro- 
ite der Trauernden. Bi. 39 5—6 
u. 8; und Bi. 77, 23. Er machte 
wichtige Vemerfungen und las dann 
nod zum Schluß 1. Petri 5, 10. 
Dann jang der Chor da: öſtliche 
Lied: „Traue Jeſum, er gibt Frie— 
den, er-gibt-Ruh“. Nachdem wurde 
von Br. Epp das ausführliche Le— 
bensverzeichnis verlejen und Gelc- 
genbeiten gegeben, der Entjchlafenen 
noch einmal einen Vli zu widmen. 
33 Mutos, voll bejeßt, begleiteten die 
treue Schweiter zur Ruhe. Der Gott 
alles Troſtes tröjte den Gatten, den 
Sohn und die Todhter . 

— In der Woche vorher diente uns 
der liebe Bruder J. Dyck von Virgi 
drei Abenden. Er ſprach hauptjäd) 
lich zur Jugend iiber die Wiederge- 
burt, die Zeichen derjelben und die Re— 
ſultate der Wiedergeburt. Dann hatte 
er andere fünf Abende Evangeliſa- 
tionsperfammlungen. Zwei teure 
Scolen fanden Gnade und Frieden 
im landen. Gott jei Dank, dal; der 
Herr noch etliche jammeln Tann, 

— Der Anfihub der Neije der 
Geſchw. C. C. Peters nad Sidame- 
Alfa kam uns zu Nutz. Br, Peters 



































diente uns am 7. März abends mir 
1 An 


einer jehr erniten und widhti 
ipradhe über das geteilte Ser; 
Hoſea 10, 2. Es gibt ein gel 
Herz unter Gottes Volk, war fein 
Thema. Er legte es der Verſamm- 
fung fo nahe, daß gewiß alle in der 
Stille zuhaufe im Kämmerlein mit 
ihrem lieben Gott Rückſprache ge 
halten haben werden. Gebe Gott, 
dab es Frucht bringe, 

Unſere Kranken find zum größten 
Teil genejen, den Herrn jei Dank, 

Grühend, P. D. Petkau. 














Dineland, Ont. 


„Ich war froh als ſie ſagten zu 
mir, laßt uns geh'n hinauf zum Haut» 
je de3 Herrn“, fo beginnt ein Lied, 
das uns die Lieblichfeit des Haufes 
Sottes jchildert und war das The- 
ma unferes letzten Jugendvereins: 
programms. Das Gefpräd; „Der 
chriſtliche Anftandsverein“ war gut 
eingeiibt und wurde ſehr Iebhaft ge- 
boten von einer Gruppe von 12 Per- 
fonen. In humoriftiiher Weife wur- 
den da verſchiedene unanftändige Sit- 
ten gerügt, wie zu ſpät zur Kirche 
fommen, einen Gent in den Stollek- 
tentelfer Iegen, Gummi kauen, beim 
Verlaffen des Gotteshaufes vor der 
Kirchentür ftehen bleiben und andern 
den Weg berjperren ı.a.m. Da konn» 
te jidh wohl beinahe ein jeder etwas 
hinter die Ohren fchreiben. Ich frag- 
te, von wem das Geſpräch jei? „Es 
fommt vom Weiten“, hieß es. Un- 
jer Leiter, Br. Hein. Wiebe, der in 
letzter Zeit viel mit Hausbau zu 
tum gehabt Hat, ſchilderle uns ſehr 
anſchaulich ein geiftliches Haus, wo 
die Glieder nad) 1. Petri 2, 5 mit 
lebendigen Steinen verglichen wer 
den, die der Bearbeitung bedürfen 
und die einan guten Mörtel brauchen, 
um zujammengehalten zu werden, 
nämlich das Band der Liebe. 

Den 5. Februar nachmittags, er- 
freute ung die Jugend von Port No- 
wan mit einem Beſuch. Sie brachte 
uns das ſchöne Deklamatorium von 
Moderion: „Zachäus“, in das man: 
ches ſchöne Lied eingeflochten war. 
Solde bibliſche Vetradtungen in 
Gedichtsform mit herzlichen Einla- 
dungen an Sünder, doch das Heil 
in Chrifto zu ergreifen, find gewiß 
mehr nottgewollt als die Bibel Dra⸗ 
mas. Wir wurden gefegnet und ru- 
fen der Tieben Jugend von Port Ro- 
fvan ein „Auf Wiederhören“ zu. 

— In einem Autoungück wurden 
unlängit in St. Catharines drei Per- 
fonen von hier ziemlich verlegt: Pe— 
ter Sarder, Campden, früher Some: 








wood, Man., und jeine zwei Bafla- 
giere, Hilda Martens und Annie 
Barfentin. 

— Im der Jugendarbeit war hier 
unlängit Br. Jakob Did von Pir- 
gil. Sein Thema war die Wieder- 
geburt, Gott helfe uns, ſtets mit 
dem Dichter jagen zu fönnen: Nimm 
du mic) ganz Hin, o Gottesjohn, du 
biſt der Töpfer, ich bin der Ton. 

— Letzten Sonnabend und Sonn- 
tag hatten wir eine Bibelbeiprehung, 
auf der Hebr. 2 betrachtet wurde. Da 
Geſchwiſter C. C. Peters: ſich hier 
bei ihren Kindern Martin Dörkſen 
aufhalten, nahm Br. Peters regen 
Anteil daran und wir hatten: gejeg- 
nete Stunden. Möge Gott die Tie- 
ben Geſchwiſter Peters auf ihrer be- 
vorjtehenden Neife nad) Paraguay 
bewahren. 

Jacob 9. Reimer. 





Ein Bericht. 


Da id; ſchon jeit etliher Zeit den 
Auftrag habe, einmal wieder einen 
Vericht iiber die Arbeit des Gegenfeiti- 
gen Kranfen-Interftügungs Vereins 
in unferen Blättern u. den Sonferenz- 
büchern der Ontariichen Konferenzen 
ericheinen zu laſſen, fo will id) end- 
lich mich meines Auftrages erledi» 
gen, 

Es find jeit den Tekten Berichten 
nunmehr 3wei Jahre ver- 
Hoffen. Unjer Verein war damals 
nod; nur im Anfangsjtadium und 
ein jehr junges Ding. Viele Haben 
wohl damals an feine Eriftengbe- 
rechtigung wie auch Erijtenzmöglid;- 
feit gezweifelt. Daß der Verein eri- 
ſtenzberechtigt iit, geht daraus her- 
vor, daß er bejtändig wählt und er 
aljo eine Notwendigkeit in unfern 
Kreiſen iſt. Wenn aud nur lang» 
jam, oder nicht jo ſchnell wie die 
Verwaltung es gerne möchte, aber 
immerhin er wächſt. So zählte der 
Verein zum 1. Nov. 1947 194 Ned- 
nungen mit 192 Familienhäuptern, 
reſp. alleinjtehende Berfonen, 133 
Frauen und 334 Kinder, zufammen 
657 Berfonen. Zum 1. Nov. 1949 
iind es 260 Nedinungen, 256 Fa- 
milienhäpter, 165 Frauen und 371 
Kinder, ammen 792 Perfonen. 

Die Erijtenzmöglichfeit geht da- 
raus hervor, daß der Verein eben 
heute noch beſteht und vorausſichtlich 
auch weiterhin bejtehen wird. 





und 1949 in 79 
Fällen $3523.22 ausgezahlt. 

Der Reſerbefonds betrug zum 
1. Nov. 1947 $623.09 und zum 1. 
Nov 1919 waren e3 $859.56. 

Wir zahlen $3.00 Eintrittsgeld 
pro Jamilie, rejp. alleinjtchende Per. 
jonen. Die jährlidien Prämien find: 
Das Familienhaupt, (gemeint ift Ba- 
ter, Witwe oder alleinftehende Per: 
fon über 18 Jahre) zahlt $9.00, 
die Frau des Familienhauptes zahlt 
56.00 und jedes Kind unter 18 Jah 
ren zahlt $1.50. Dieje Zahlungen 
find halbjährlich zu entrichten, u. 3. 
im Juni und Dezember. 

Die Unterftügung, die der Verein 
gewährt, iſt folgende: Bei einem 
Krankheitsfall, wo ſich die Ausga- 
ben unter $15.00 belaufen, unter- 
jtügt der Verein mit 25%; von 
925.01 bis $50.00 mit 30%; bon 
$50.01 bis $75.00 mit 40%; von 
875.01 und darüber mit 50%, aber 
nicht mehr als 8125.00 an 
eine Berfon in einem Jahr. Ge- 
burtsfälle werden mit $40.00 unter- 
ſtützt. Hoſpitalzimmer werden mit 
83.90 pro Tag berechnet und dem- 
entſprechend ausgezahlt. Die Prä- 
mie, tie die zu leiſtende Unterjti- 
bung wird von der Jahresverſamm · 
lung beitimmt. Die Prämie iſt 
feit 1947 in diefer Höhe und die 
Unterftügung it feit der Gründung 
noch nicht geändert, nur daß das 
Minimum von $20.00 auf $15.00 
reduziert wurde. 

Der Gegenfeitige Kranken + Unter- 
ſtützungs · Verein arbeitet jeit dem 
1. Aug: 945. Folgend find etli- 
che jtatiltiihe Daten von 1945 bis 
zum 1. Nov. 1949 berechnet, und 
id) möchte an Sand diefer Daten, 
etliche Vergleiche ziehen. 

Die Unfoiten der Mitglieder ber 
laufen ſich während der Zeit Taut 
der bei uns gemachten Eingaben wie 
folgt: Fir Operationen — $8558.63, 
für SHofpitäler — $9075.76, für 
Aerzte — $9802.57. Im ganzen ha- 
ben die Mitglieder $27,436.96 in 
Krankheitsfällen ausgezahlt. Der 
Verein hat an fie $11,209.00 gezahlt. 
Diejes macht beinahe 41%, der ün— 
koſten, oder der Verein hat durc- 
ichnittlich 41%, ausgezahlt. Ferner 
haben wir 82133.21 mehr ausge 
zahlt, als Seipitalunfoften. 
Wir haben ja hierzulande allerhand 
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Kranfenverjiherungen - und 
von diefen find auch wirklich gut, 
wie 3.8. die Öruppenverjiherungen, 
wie fie für die meiiten Yabrifarbeiter 


zu haben find. Leider find diefe Ver- 
” fiherungen nicht für alle zu’ haben, 


wie für Farmer, Prediger ufm., 
aud find noch nicht alle Fabriken 
jo weit, daß fie ihren Arbeitern 
BVerjiherungen bieten. Für dieje 
kommen dann verfchiedene jehr teure 
Krankenverfiherungen in Betracht, 
wo die Prämie beinahe unerſchwing · 
lich ift und, wenn man. franfheits- 
halber Ausgaben ‚gehabt hat, muß 
man ſich beinahe einen Rechtsanwalt 
annehmen, um etwas herauszufrie- 


gen. 

Dann find aber auch nod) verichie- 
dene Hojpitalifationsverjiherungen, 
an denen man im großen und gan- 
zen nichts auszujegen hat. Es find 
ſolide Geſellſchaften, jo weit mir bo- 
kannt iſt, es iſt nicht ſchwierig, etwas 
zu erhalten, wenn man ein Recht da- 
rauf hat. Dieje Geſellſchaften zah- 
len die ganze Hofpitalrehnung, wird 
mir oft entgegengehalten, wenn id) 
für unſern Verein werbe. Man 
möchte mir erlauben, etliche Berglei- 
de anzuitellen. 


Jährliche Prämien für allenftehende 
Perſonen 
Hoſpitaliſationen Der Verein 

$12.00—$15.00 $9.00 
Familien, alle Kinder unter 18 Jah- 
ren einfchließend, 


Hofpitalifationen Der Verein 
$24.00—$29.00  $15.00—$30.00 
Unteritüsung, 

Hofitalifationen Der Verein 


40—70 Tage H0- Alle Ausgaben 
ipital, Xray bis zu proportionell, 
$25.00; Medifamen. wie öben 
te bis $25.00, erwähnt. 


Der Verein hat jeit jeiner Grün- 
dung an 252 Perjonen $11,209.00 
ausgezahlt. 65 von diefen hatten 
feine Hoſpitalrechnung. Etliche haben 
mehr wie $25.00 für Ray ausge- 
geben und wie hod) die Medilamente 
in den Hojpitälern fommen, rechnen 
wir nie nad). 

Die andern hätten im beiten Fall 
an 187 Perſonen $9075.76 auöge- 
zahlt, da das die Hofpitalunfoften 
unjerer Mitglieder find. 

Vor etlicher Zeit erhielten wir folx 
gende Rechnung für eine Dritfen 
(Toncil) Operation: 

Hoſpital 
Arzt 
Total 








etliche 


Der Verein zahlte 50% — $50.05. 
Die andern hätten $19.35 gezahlt. 
Diefes nur ein Beiſpiel von vielen. 
Außerdem beiveifen unjere Daten, 
wie oben gejagt, daß die Hojpitalun- 
fojten zirfa den dritten Zeil der Aus · 
un in Srantheitsfällen ausma- 
en. 

Nun Fann fid) ein jeder jelbit aus- 
rechnen, ob man tatjächlid; beſſer 
hat, wenn man eine Rerjiherung 
hat, die daß ganze Hofpital bezahlt, 
oder wenn man Mitglied unjeres 
Vereins ift, der alle Unfojten ae: 
vortionell bezahlt. Wir find kei— 
Berfiherungögefelliciaft, ſondern ein 
Gegenjeitiger Unterftügungsverein. 

Unfere Mitglieder erjtreden ſich fo- 
mit über ganz Ontario, außer et- 
lidjen kleinen Gemeinden, wo es uns 
noch nicht gelungen it, Mitglieder 
zu werben. Auch Haben wir durch 
Umzug etliche Glieder in den Staa- 
ten. Jeder darf ſich einen Arzt wäh- 
fen. Um Unterftügung zu erhalten, 
braudt man nur die Rechnung mit 
einer borgedrudten Eingabe einzu- 
ichifen. Zur Aufnahme brauden 
nur Fragebogen ausgefüllt zu mwer- 
den. Wir haben jomehr in allen Ge- 
meinden der Mennoniten Brüder wie 
auch der Vereinigten Mennoniten 
Vertreter, die gerne weitere Jufor- 
mationen geben werden, oder man 
wende ſich an den Schreiber diefes. 

Natürlich möchten wir mehr Mit- 
„lieder Haben. Ein jeder kann Mit- 
alied werden, abgejehen von Alter, 
Wohnort, Gemeindezugehörigfeit u. 
ſaw. Einigkeit madt ſtark und je 
mehr Mitglieder wir haben, deſto 
beſſer fönnen wir unterjtügen. Möch- 
te zum Schluß noch eine wichtige Tat- 
jadje erwähnen: Die Regeln, Prä- 
mien, Unterjtügung uſw. werden auf 
den Berjammlungen bejtimmt, wo 
jedes Mitglied ein Stimmredt hat. 

A. Reimer, (Kajierer), 
32 Prinzeß Str. E. 
Waterloo, Ont. 


Abſcheiden J. 9. Janzen. 
(Fortjegung bon Seite 1—4) 
Noch kann es unfer zägend Herz 
nicht faſſen, 
Tag Du, Gott, uns wollteit Waiſen 
laſſen. 


Nie werden wir in Zukunft nun mehr 
hören 

Aus ſeinem Mund das teure Gottes- 
wort; 


Programm. 
für die Miſſionskonferenz des Mennon. Brüder Gemeinden Bibel Gollege, 
abzuhalten in der Kirde der Nord Ende M. Br. Gem. Winnipeg, 
am 26. —29. März. 
Sonntag, am 26. März. 


Vormittag: Aeußere Miſſion. Leiter — Lehrer 9. H. Janzen. 
10.45— 11.00 Danfgottesdienft der Gemeinde zum 90. Geburtstag von 
Prediger U. Peters. 
11.00— 11.45 — von Lehrer J. Epp, Hepburn Bibel- 


ſchule 
Nachmittag: 2.0040" Miffionsanjprahe von Miffionar 3. J. 


Did, In- 


dien. Mitteilungen von Miffionarin Schw. Sıfie Bruds, 
foeben heimgefehrt aus Afrifa. 


Abends: Leiter Lehrer A. $. Unruh. 


7.00 — 9.00 Miffionsanfpradie von Miffionar ®. Epp. Lichtbilder 
von der Arbeit in Indien, Miffonar 3. 3. Did, 
Montag, am 27. März. 
Vormittag: Canada Inland Miffion. Leiter Lehrer G. D. Hübert. 
10.00—12.00 Miſſjonsanſprach von Lehrer G. H. Suffau, HYarrow 
Bibelſchule. Zeugnis- und Gebetſtunde geleitet von dem 
Studenten 3. Fröfe. 


Nachmittag: 


2.00—4.09 Miſſionsanſprache von Miſſionar B. Epp. Mii- 


ſionsanſprache von Br. A. Görz. Man. Randmiſſion. 
Abends: 7.00—9.00 Lichtbilder über die Arbeit der Weit Coaft Childrens 
Miffion. von Lehrer G. H. Suffau. 
Miffionsvortrag von Lehrer H. H. Yanzen. 
Dienftag, am 28. März. 
Mifionsdienft der Gemeinde. Leiter Lehrer 3. H. Quiring. 


10.00—12.00 Miffionsvortrag von Lehrer G. H. Sukkau. 


Zeugnis- 


und @ebetsitunde, geleitet von Studenten Ernit Dyd. 
Nachmittag: 2.00—4.00 Bericht über die Miffion in Paraguan, Miffionar 
B. Epp. Bericht aus der Milfion in Indien, Miſſiona— 
rin Frau J. J. Did. 
Abends: 7.00—9.00 Mälfionsprogramm gebradit von den Studenten des 


College. 


Lichtbilder über die Arbeit im Kinderfamp bei 


Arnes, Man., von Pred. A. W. Kröfer. 
Mittwoch. den 29. März. 


Miffionsdienft der Gemeinde. 


2.00 — 4.00 Miffionsvortrag von Lehrer ©. 
Miffionarin Suſie Bruds. 


gen. von 


Leiter Lehrer I. W. Redelop. 


$. Suflau, Mitzellun⸗ 
Anjpräde in 


Engliſch von Mr. X. Roi Goodall, Direktor dom Houje 
of Sriendihip, Kitchener, Ontario. 


Abends: 7.00—9.0 Gefangprogramm. 


Kantate: 


„Die Kreuzigung Jeſu“ 


vom KCollege-Chor, 


unter Mitwirfung des Orcheſters und vier männlidjer 


Solofjänger. 


Zeitung: Lehrer Ben Horch. 


Jedermann iſt Herzlich eingeladen, an allen diejen Verfammlungen 


teilzunehmen. 


In den Konferenztagen werden die Studenten des College 


im Kellerraum der Kirche Brötchen und Kaffee, Tee, etc. für eine Feine Zah- 
lung verabreiden. Der Erlös hiervon geht zur Unterjtügung der Miffionsjadhe. 
Auch werden im Kellerraum der Kirche verſchiedene Sachen ausgeitellt 


fein, die die Miſſionare vom Miffionsfelde mitgebracht haben. 


Ebenfalls 


Miffionsliteratur zum freien Verteilen und auch zum Verkauf, 


Mit herzlihem Brüdergruß, 


Die Leitung des College. 


Jedoch fein vieles Wirken und fein 
Rehren, 


Soll in uns Ieben fort und fort. 

Als guter Hirt’ ging er voran — und 
brach die Bahn. 

Den Weg zur Heil’gung hat er red- 
lid uns getviefen, 

Dafür jei Gottes Gnade hodhge- 
prieſen. 


Vor lautem Klagen wollen wir uns 
hüten, 
Selbjt wenn das Herz’ zum Spren- 


gen voll; 

Doch unjern Abjchiedstränen nicht 
gebieten, 

Die bringen wir als Iegten Liebeszoll. 

Und, Gott, iſt's jo dein Wille, — dann 
Herz’ jei jtille, 

Er predigt felbjt als Leiche uns den 
Brieden, 

Der allen Kindern Gottes iſt be 
ichieden. 


Diefes waren ungefähr meine er- 
iten Gindrüde, naddem man mir 
Donnerjtag, den 16. Febr. frühe 
morgens das Ableben unjeres lieben 
Aelteiten 3. 9. Janzen mitgeteilt 
hatte. Trogdem wir infolge feines 
Gejundheitszuftandes ſchon mandes- 
mal auf jo eine Nachricht gewartet 
hatten, fam fie ung gerade jet doch 
unerwartet. Ueber jein Leiden im 
allgemeinen wäre jedenfallg mandes 
zu jagen; er hatte wiederholt jehr 
ſchwere Anfälle durdgemadt. Den 
Anfall, der ihn kurz vor Weihnadhten 
nod) in’3 Hojpital brachte, über fein 
Verweilen dajelbit, feine Rückkehr 
aus demjelben nad) Haufe und fei- 
nem Befinden zuhaufe, bis zum 19. 
Jan., bejchreibt er noch ſelbſt im 
„Vote“ vom 1. Februar, Ich will 
daher an diefer Stelle mic nur auf 
jeinen Zujtand der vorlegten Tage 
beſchränken und das aud) nur fo kurz, 
wie id) e8 eben vermag. 

Bom 19. San. bis zu jeinem Ab- 
leben, war jein Befinden fehr un- 
fiber; wechſelte von „einigermaßen 
aut“ bis zu „ehr ſchlecht“, immer 
auf und ab und oft jo kurz nadein- 
ander. Was wir, die wir ihn nur 
beſuchsweiſe jahen, nicht merkten — 
er ſelbſt aber immer wieder behaup- 
tete — war die Tatfahe, daß ſich jein 
Zuftand ſcheinbar nad jedem Anfall 
nicht zu derjelben Höhe aufzubefjern 
vermochte, auf der er vorher gejtan- 
den, Mit andern Worten — er baute 
ab, nit auf. Trotzdem fühlte er 
jeldjt in jeinen vorlegten Tagen zu- 
weilen jo gut, daß id; ihn zB. am 
Tegten Sonnabend vor feinem Tode 
volljtändig angefleidet vorfand, als 
ich ihn befuchte, und er nicht ganz 
ohne Ernft jagte, wenn- er morgen 
ebenjogut fühle wie heute, wäre er 
imjtande zur Kirche zu fommen. Das 
war ja fein ſehnlichſter Wunſch, nod) 
einmal von dem gewohnten Plage 
aus ‚feiner Gemeinde eine Predigt 
zu halten und beſonders, ihr für 
alle zum Ausdruck gebrachte Teil - 
nahme an ſeinem und ſeiner Frau 
Ergehen zu danken. 

Ich erbot mich, dafür Sorge zu 
tragen, daß er keine Treppen würde 
zu ſteigen haben, falls es ihm Ernſt 
jei, morgen zur Kirche zu fommen. 
Er winfte jedod; ab und meinte, er 
werde noch einmal etwas warten. 
Sein Befinden war am folgenden 
Tage — aljo Sonntag, den 12. Febr. 
— wieder auffallend gut und er 
äußerte ſich einem feiner Gäſte ge 
genüber an dem Tage dahin, dab 
wenn es gejundheitlid mit ihm jo 
anhalte, wäre er eventuell nächſten 
Sonntag in der Kirche. Doc, der 
Menſch denkt und Gott Ientt. Er 
war tatjählid am folgenden Sonn- 
tag in feiner Kirche, jedod in einem 
ganz anderen Aufzuge, ala wir es 
uns gedadjt Hatten. 

Montag Nahmittag ſprach ich nodı 
mit ihm und, wenn ſein Zuſtand 
auch nicht ganz ſo gut war wie an 
den zwei Tagen vorher, jo unterhiel- 
ten wir ung doch nit bon einem 
nahebeborftehenden Sterben. Dien- 
itag darauf hatte er eine jehr ſchwere 
Nacht, aber er überftand fie; doch 
der am folgenden Morgen herbei- 
aerufene Arzt hatte jeiner Tochter 
Lieſel — einer profejfionellen Kran- 
kenſchweſter — gegenüber jeine Be- 
denfen über den Ausgang diejes 
Anfall angedeutet. 

Unter folhen Umjtänden brad) 
jeine letzte Naht an. Man hatte 
fein Befinden künſtlich ſoweit auf- 
aebeffert, daß er ruhiger war uͤnd 
wohl bis 3 Uhr morgens geſchlafen 
haben joll. Um dieſe Zeit hörte Frau 
Janzen ihn aus” dem Badezimmer 
fommen, welches — nebenbei bemerkt 
—fid) ganz nahe am Schlafzimmer 
befindet, von wo er ſich ein Glas 
Waſſer neholt hatte. Frau Yanzen 
redete ihm noch an; er erkundigt 
fich noch nadı ihrem Befinden, Tegt 
ſich dann wieder nieder und ſchläft 
augenscheinlich auch wieder ein. Vald 
darauf hört Frau Janzen einen ver- 





Betanntmabung. 
Der Süd Ende M. B. Ehor bringt in der Kirche, Ede William und St. 

Binnipeg, eh am 1. Apri, 8.0 8.0! Br das u 
bon Jacob Hoff 


„Ehass und Erde. 


Soliften: John Schirrmacher — Tenor; Jacob Neufeld — Baß 
Dirigent: Helmut Rifcher. 
Eintrittöfarten zu haben bei den Sängern oder in der Kirche. Preis Böc 


Der Ertrag geht für Weußere Mifjion. — Jedermann ift herzlich eingeladen. 












5 Uhr abends, das Oratorium 





Das Mennonitiſche Erzichungsinftitut 


(M. €. 3.) zu Abbotsford, B. C. 


ſucht 


für das lommende Schuljahr 1950-51 drei Lehrer mit folgenden Qualifilatio⸗ 
Eine Lehrerin mit etwa zwei Jahren Univerfität, Normalkurfus und 


nen: 


eilicen Jahren a 
Graden (8, 9, 10), den loch 
8 9 10, 11 übernehmen Zönn 


die auch t den Gegenftänden in den unteren 
Is nnd — 


rſus (Home Economics) in Graden 


Einen Neligionslehrer" in deutſch), der auch die deutſchſprachlichen 


Fächer unterrichten Zönnte, 


8. Einen Lehrer für Grabe 8, 9 u. 10, mit etiva zwei Jahren — 
Normallurfus und etlichen Jahren Erfahrung, der aud) den Holga 


fus (Manual Training) erteilen Tönnte. 
Alle Applifationen richte man an: 


I. J. DYCK, M.E.I. Principal, 


RR. 3, 





dächtigen Laut — ähnlid wie ein 
Erbredien. In der Meinung, dab 
eventuell wieder ein Anfall im An- 
zuge iſt, wedt fie die Kinder — Käte 
und Lieſel — melde in den obe- 
ren Räumen jdlafen; fie find auch 
jofort zur Hand und Frau Sanzen 
bittet Xiefel, ihm eine Scmerzen- 
beteubende Sprite zu geben. Doch 
Lieſel erfennt mit ihrem geübten 
Auge momentan die Lage. Obwohl 
jie noch die enfpredienden Worberei- 
tungen macht, fommt fie nicht dazu, 
ihm die Sprige zu verabfolgen. Sie 
jagt nur zur Mutter: Papa geht 
von uns. Nadidem er felbit noch die 
Augen und den Mund fliegt, um 
fie nie mehr in diefem Leben zu 
öffnen, ſchien er ohne jeglichen To- 
desfampf, fill und ruhig hinüber- 
zufhlummern, ohne auch nur irgend 
etwas zu beitellen. Er hatte ja auch 
alles mit feinem ®ott geregelt und 
jein Haus beizeiten beftellt. Er war 
bereit zu gehen, wenn immer jein 
Meiſter ihn rufen würde. Sein Ge- 
bet um einen jchmerzlofen Tod war 
augenſcheinlich erhört.- Er entſchlief 
buchjtäbli und mir mollen feine 
Ruhe nicht jtören; Friede feiner 
Aſche! Die nahen Angehörigen, wie 
auch wir Weiterabftehenden, erfen- 
nen in der Art und Weile, wie Gott 
ihn abrief, ein wahres Wunder und 
eine Gebetserhörung. Obgleich wir 
jein Abſcheiden aufrichtig betrauern, 
jo trauern wir doch nicht als ſolche, 
die feine Hoffnung haben. Er ging 
und voran, wir folgen ihm früher 
oder fpäter und, wollte Gott, wir 
tönnten alle jo jterben, wie er ftarb. 


Abboteford, 


Ich zitiere hier nod einen feiner 
Lieblingsverſe von P. Gerhard: 


„Erſcheine mir zum Schilde, 

Zum Troft in meinem Tod, 

Und laß mid, fehn dein Bilde 

In deiner Kreuzesnot. 

Da till id nad} dir bliden, 

Da will id) glaubensvoll 

Did) feit an mein Herz drüden, 

Wer fo jtirbt, der jtirbt wohl“. 
H. €. Enns, Waterloo, Ont. 


Briefe zu haben 


in der „M. Rundihau“ Redaktion: 


1) Er iſt von Joh. U. Dörkfen, Neu 
Bergfeld, Menno Kolonie, Paraguay 
— an Mre. Margret Friefen, 447 
Sargent Ave., Winnipeg., die dafelbit 
aber nicht mehr wohnt: 

2) von Korneliug J. Martens, aus 
Rußland, Tſchkalowskaya Obloſtj, 
Orst. — an Frau und Kinder, Mr2./ 
Agathe P. Martens, c/o. M. Mabr 
Weyburn, Bor 754, Sast. 

Die Briefe find anzufordern von: 
Ihe Chriftian Preß Lid., 672 Arling- 
ton Etr., Winnipeg, Man. 


Briefe von Leſern. 


Werte Lefer der „Rundſchau“! 

Der Herr Zebaoth it mit uns, der 
Gott Jakobs ijt unfer Schutz. Pi. 
46, 12. Diejes Wort haben wir in 
dem vergangenen Winter perſönlich 
erfahren. Wir durften in diefem 
Winter Gottes befondere Leitung 
auch in unferer Bibelſchule in Eaft 
Chillitwad verjpüren. Der Herr 








Bibeln 


Dünndrud-Tafdjenbibel — Xuther,d” bei 644“, Saffian-Einband, 


Seitengoldtitel, Goldſchnitt, Futteral . 





Taſchenbibel, 6%,” bei 424* bei 144”, Zuther, Ledereinband mit Su 


Happen, Goldidmitt, ſchöne Ausführu 
Hans- und Ranzelbibel — mit Apokryphen und 






Drud; Ledereinband; Goldtreug; * Goldinitt; E— 
48. 


Bradhtausgade; 7“ bei 11” 


Diejelbe in Leinen 


Englife-deutjehe Barallel-Bibel. Gröbe der Seiten - 
Zeinwandeinband mit Rotſchnitt 
Bibel, paffend für Sonntagsſchüler ... 
Taſchenbibel — Elberfelder, 434” bei 6%“, LZeineneinband . 
Menge-Bibel — mit Apokryphen, Anhang und Karten; Taſchenformat; 
Ledereinband; Goldtitel; Rotihnitt; 6. 










Butteral 





Familienbibel — mit Bildern, Leinen, 5Y2"x7%, mit Trauwidmung 
und Familienchronik. Dieſes Bud enthäl eine Auswahl von 
Bibelabſchnitten, die fid) zur Hausandacht eignen. Die einzel- 
nen Abſchnitte jind mit Erläuterungen verjehen, damit jie im 

Tert 


Familienfreife mit Verſtändnis gelefen werden können. 
nad Luthers Ueberjegung. Anhang ımd Seittafel .... 





Iubilänmsbibel — mit Erklärungen, Wortkonkordanz und Anhang. 


Ledereinband, Taſchenformat, Rotſchnitt, Futeral .. 





Konfordanz-Bibel mit Apokryphen und Wortkonkordanz. Laſchen mat. * 


Ledereinband. Rotſchnitt 





Senfkornbibel mit Apotrvphen einftes Tajhenformat. Kedereinband. SE 


Rotſchnitt 





Neue Teſtamente 
Menge-R. Teſtament — mit Anhang und Karten; Leineneinband, 


45"x7", tlarer Drud 





Nenes Teitament — Luther; Weftentafchenausgabe; mit Ralm 


Voll Ledereinband; Goldtitel; 


Ausführung; 22“ bei 4* 


Dasjelbe mit Schutzklappen, Futteral 
Neues Tejtament mit Pſalmen — Luther, ©; 
Goldtitel, Leſeplan 
Neues Teftament mit Pſalmen — Zuther. 


— 


ohne Leſeplan 


Zuther, Tartoniert, 6%,“ bei 4Ya“, paffend 
Zuther, Glanzdedel, 6%4“ bei 4”, paffend fr Sonntagsſchüler 





Goldſchni beſonders ſchon⸗ 
. 2.25 
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Telephone 97 679 
SILAS E. GREENBERG 
DENTIST 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


Optometrijt — Optiker 
— Augen werben unterſucht — 
— spricht deutih — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’8 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931995 


MAN. 








Wer Dächjels Bibelwert 


verfaufen will, ſchreibe uns fofort 
Preis und Zujtand, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 





Su verkaufen 


modernes Haus mit 1 Acre Land und 
modernem Truthühners ober Hühner- 
ftall in ſchönem Städtchen mit deutſch⸗ 
engliſcher Hochſchule, Kirche und Die 
beffapute, Gute Verlehrsverbindung. 
Um weitere Auskunft ſchreibe man an: 


Box 66, Rosthern, Sask. 


WIEBE ELECTRIC 


Oak Bluff, Man. Ph. Sanford 318-31 
(7 Meilen often von Starbud an 
Nr. 2 Hochweg). 

Wer feine Farm oder Haus mit elel- 
trifcher Leitung verjehen will, braucht 
una nur telephonifh anzurufen. Ko⸗ 
ftenüberjchläge ſind frei. Wir Haben 
auch elektrifche Gebraucsgegenftände 
und Beleudtungseinrichtungen befter 
Qualität zum Handel. 


Farmer und 


Gefchäftsleute: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale R.d, Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 


Truthũ hner · Küchel 
T — von Kromhofi's 
Kromhoff's haben Beft + Kanadas 
größte ausjchliegliche Puten-Süchels, 
Brutanjtalt und bieten Ihnen 
1950 über 250,000 SRuten-Stüchel 
befter Qualität. 

Echte „Borab Breafteb Bronze“ and 
„Brond Breafteb Beltswille, mal 
white” 

Beftellen Sie Heute für April, Mai 
und Juni Lieferung. „Sexed“ Kür 
el find mährend der ganzen Brut- 
faifon erhältlich. 20% des Betrages 
bitte mit Beftellung einzufenden, um 
frühe Lieferung zu beftimmtem Datıım 
zu ſichern. Lebendige Zuftellung bie 
u Nhrer Station garantiert. Rutens 
Racer werben irgendwohin per Luft 
oder Bahn verfandt. Man jchreibe, 
telegraphiere oder telephoniere nod) 
heute an: 
KROMHOFF TURKEY 

FARMS LIMITED 
R.R. 5, New Westminster, 
Phone — Newton 60L-3 


B.C. 





Sie find 










Derfiberung 









Seben 


Seuer 


Automobile 





PETER WARKENTIN 


786 ST. MATTHEWS AVE, WINNIPEG 
Bus. 925 932 — Telephones — Res. 33 616 












ſchloß ung jein Wort von neuem auf 
und war uns nahe. Manche liebe 
Geſchwiſter durften wir hier kennen 
und lieben Iernen, welche uns auch 
noch weiter in freundlicher Erinne- 
rung bleiben werden. Nach - Ab- 
ſchluß diejes Schuljahres gehen wie ⸗ 
der zurüd zu unjerer Arbeit nad) 
Süd Mbbotsford, wo wir unſer Heim 
haben. Wir möchten bitten, daß alle 
unjere Freunde ſich unjere Adreſſe 
merfen möchten. Den lieben Geſchw. 
in Eajt Chilliwack fei hiermit noch 
einmal unfer herzlicites „Bergelts 
Gott“ zugerufen. Wir wünſchen auch 
der Bibelſchule des Herrn weiteren 
Beiſtand und Leitung. 
Herzlich grüßend, 
Katie u. Herman Voth u. Fam. 
R.R. 1, Abbotsford, B. C. 


Dankabſtattung. 


Wir ſagen allen lieben Freunden 
von fern und nah unſeren herzlichen 
Dank für die warme Teilnahme, die 
uns in unjerem tiefen Schmerz er- 
wiejen wurde. Die Liebe hat ums 
wohlgetan als unjer Liebſter von 
uns ging. Unjer teurer Vater, mein 
lieber Gatte, ijt nun daheim, wohin 
er ſich in letzte Zeit bejonders hin⸗ 
ſehnte. Wir gönnen ihm die Nuhe 
und wollen ihn mwiederjehen ! 

Die trauernden, 

Elife Janzen u. Familie, 
Waterloo, 164 Erb St. W. 
Dnt., Kanada. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Ich bin vor etlichen Tagen aus der 
Hölle ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft 
zurückgekehrt. Habe durch Kriet 
einwirkungen alle Angehörigen, Habe 
und Gut verloren und ſtehe heute 
vor dem Nichts. Auch die Änſchrif- 
ten meiner Verwandten, mit denen 
wir in Ruhland bis 1929 in Poit- 
verbindung jtanden, find verloren 
gegangen und nad 6 Jahren Ge- 
jangenſchaft fann ich mic auf dieje 
nicht mehr entjinnen. 

Ich bin der jüngjte Sohn von 
Nifolai Did und Frau Anna, geb. 
Neufeld, und wurde 1903 in Darole- 
Tanowo, Goub. Ufa, Rußland gebo- 
ren. 1914 wanderten meine Onkel 
Gerhard und Kornelius Neufeld mit 
Familien aus Dawlekanowo aus 
nad Kalifornien. Die Familie Neu- 
feld beitand damals aus Onkel Ger- 
hard, Tante Lieje, geb Wall, und 
den Kindern Anna, (geb. 1879—98) 
Tiftor, (1907—08) Arthur (1909— 
1910) und Elwira (1911—12), 

Die Familie Kornelius Neufeld 
ans: Onfel Kornelins und-den Kin⸗ 
dern Maria, (geb. 1901—02) Lidia 
(1905—06) und Kornelius (1907— 
1909). Die Geburtsjahre fönnen 
don mir nur annähernd angegeben 
werden. 

Für ihre Bemühungen ſpreche ic) 
"Ihnen im voraus meinen tiefiten 
Dank aus und berbleibe 

Hochachtungsvoll. Gerhard Did, 

Verfehrtenheim, Siny, Allgäu, 
Krs. Wangen, Weitzone, 
Deutichland. 








Ich ſuche meinen Bruder David 
9. Janzen, gewohnt in Paulsheim, 
Molotſchna. Er wurde ammo 1938 
verbannt in Rußland. 

Nun wollte id bitten, wenn je- 
mand an feine Vertvandten in Rußl. 


jetzt da! 


“The King’s Four” of the “Gospel Light Hour” 
geben befannt, daß folgende Schallplatten jetzt mit fofortiger Lieferung 
erhältlich find. 


1. a. er u Gottes —— — aa Jeſus. 
2. Vach mich reiner. — 9 inen Strom. 
3. ZN id) bes Kreuzes Streiter fein. — Heiland, führe du dein Rind. 


4. Showers of Blessin; 
5. The Blood will never lose its power. — Keep me all the way. 


Preis per Plate $1.25 — Stomplette Sammlung der 5 — $ 6.00 
Man adrefjiere an 


ig: — Well be there. 


“KINGS FOUR” — 400 Riverton Ave, Winnipeg, Manitoba. 
oder telephoniere 504 987 


Bitte, jet zu beftellen, da 





der Vorrat beichräntt ijt. 





fchreibt, ob der wolle jo liebevoll 
jein, und anfragen nad) meinem 
Bruder?! 

IH fage dankeihön im voraus. 
Meine Adreife ift: Henry Zangen, 
Bor 282, Dliver, B. €. 


Geſucht wird: geborene Agathe 
Wiebe, Pflegeeltern von- Jatsb 
Stobbe in Gnadenthal, Südrußland. 
Nad) Kanada eingewandert 1925 
oder fpäter. 

Sie wird gefudt von Frau Ag- 
nes Ejau, 601 Barmoral Str., Win- 
nipeg, Man. 


Hachrichten ... 


(Sortfegung von Seite 1—5) 
Indien werden fie entweder in 
Shamſhahad oder in Hughestown 
arbeiten. 

— Prod. A. Hübert aus Leaming- 
ton, Ont. Miffionar unter den Ruj- 
fen, der ſich zur ärztlichen Behand- 
lung im Concordia Hojpital, Win- 
nipeg,befindet, bittet die M. R. Le— 
jer mit Pf. 126, 3 zu grüßen. 

— Am 15. März brannte in Al- 
tona, Man., in der Abmejenheit des 
Beſitzers die Auto-Garage des P. S. 
Frieſen ab. 

— In Neubergthal bei Altona, 
Man., jtarb am 13. März in jeinem 
Heim der 81-jährige Bernd. P. Mlip- 
penjtein. Er war in Rußland ge- 
boren und anno 1875 nach Kanada 
gekommen. überleben ihn 1 
Sohn und 3 Töchter, 19 Enfel und 
S Urenkel. 

— In Victoria, B.3., B. C. ſoll 
es am 10. März noch 3 Zoll Schnee 
gegeben haben. In Manitoba ver- 
jpricht man mildes Wetter, aber fo- 
lange herrſcht hier noch richtiger 
Winter mit viel Schnee, 

— Im weſtlchen Kan Us“ 
ereigneten ſich anfan März; hei» 
tige Stanbjtürme bei empfindlicher 
Kälte. An der Atlantijhen Küſte bis 
hinunter nad) Florida bradte der 
März Heftige Stürme und jajt 0 
Temperatur. In öſtlichen Nord Da- 
fota mußten 150 Schulen ſchliehen 
wegen umpafjierbaren Wegen. 

— Eine gemeinjame Sonferenz 
der Evang. Menn. Br. Gemeinde 
(E.M.B.) und der Evangel. Menno- 
nitengemeinde (E.M.) joll am 30. 
Mai und 1. Jumi im Grace Bible 
Inſtitute in Omaha, Nebr., jtattfin- 
den. Es joll dort wohl über die Ver- 
ihmelzung der beiden Konferenzen 
verhandelt und bejchloifen werden. 

— Prod P. K. Regier, Paitor der 
1. Mennonitengemeinde in Reedlen, 
Calif., übernimmt das Amt des E 
efutive-Sefretärs der Generalkonfe⸗ 
renz der Mennonitengemeinden bon 
Nordamerika. Das Büro iit in Nam- 
ton, Kanſas. 

— Eine 6 dägige Miſſionskonfe— 
r fand vom 26. Februar an in 
der M. Br. Gem. zu Dinuba, Calif. 
statt. 

— Mus Lindbrood, Alta, ſchreibt 

Br. P, Görtz, daß es am 10. März 
noch 20 unter Null kalt war. Leider 
hatte der Februar die Hügel ſchwarz 
gemaht und man wünſchte ji im 
März noch mehr Schnee, um nad) 
drei geringen Ernten, wieder eine 
gute zu erhalten. Aber ſie - wollen 
alles, wie es kommt, dankbar aus des 
Herrn Sand nehmen. 
In der Bibelſchule zu Altona, 
"den 13, 14, 15 April ein 
igentenfurjus augejagt. Cinla- 
dung mit mehr Auskunft erfolgt in 
nädjter Nummer. 

— Ein Chor von Tabor College 
will Ontario beſuchen und beginnt 
die Rundfahrt in Ont. am 25. April 
in Leamington. 

— Auf dem Gebiete der Muſik 
find aud unter unjern Mennoniten 
in Sanada bedeutende Fori— 
fhritte zu verzeichnen. Wir jehen 
und hören aber meiſtens mur die 
Zeijtungen und Erfolge der großen 
Chöre, meniger die der einzelnen 
Perjonen. So 3.2. hat Frau ®. 
Neufeld von Gnadenthal, Man., kü 
lid) das Eramen des Royal Eonier- 
vatory of Toronto mit Ehren be- 
itanden, welches ihr den Titel A. 


R. GT. gibt. Sie ift ein geb. He— 
len⸗ Samatty. 


Auf den jährlichen Muſikfeſtſpielen 
in Winnipeg hat ſich auch in dieſem 
Jahr der aus 80 Sängern beitehende 
„Menno” Chor der Schönwiejer Ge- 
meinde unter dem Dirigenten €. 
Enns ausgezeichnet, warmen Zob den 
Richter geerntet und den 3. J Me 
Lean's Schild erworben. 

Auf demfelben „Feſtival“ Hat ſich 
Wilhelm Görk, Wpg., beim Vortrag 
von Oper-Arien hohes Lob erivorben. 

— Nachdem die kanadiſchen Eijen- 
bahnen am 1. März eine Erhöhung 
der, Frachtraten um 7,4% zugejagt 
erhielten, find fie jegt mit Eingaben 
vor die Federale Tranfbortkommif. 
jion gefommen, ihnen weitere 3,4% 


@ 


































672 Arlington St. 





Erhöhung zusufagen. Beide Erhöh- 
ungen zujammen würden! die Ein- 
nahmen um etwa 37 Mil Dollar 
jährlich ſteigern. — * 


Baläftina. 

In Serufalem ift der erſte Eijen- 
bahnzug jeit dem Kriegsbeginn ein- 
gelaufen, ein Frühlingsbote der nad) 
langem Winter freudig begrüßt 
wurde, Die Verftändigung mit dem 
Jordanland fheint unterwegs. Eine 
Freizone in Haifa würde dem Kö- 
nigreid, der Hafhemiten einen Zu- 
gang zum Meer eröffnen. Gleichzei⸗ 
tig werden aber lagen über Rü— 
itungen der anderen Nachbarn laut 
und Sirael verlangt Waffenzufuhren 
aus den Vereinigten Staaten. Da- 
bei gehen die Werke des Friedens 
weiter vor. Das Meine Land foll 
ſchließlich zweieinhalb Mil. Men- 
ſchen ernähren, und das ift ein gro- 
bes Wort. Aber der Wille und Glau- 
be ſtark. 





Weſt · Deutſchland. — Ganz Deutjc)- 
land ijt fih einig darüber, daß die 
Entieidungen, die in Paris über 
da: aargebiet getroffen worden 
find, in den Worten des Sanzlers 
Dr. Adenauer eine „Enticheidung 
gegen Europa“ und darüber hinaus 
eine nur wenig verſchleierte Anner- 
ion deutjchen Gebietes daritellen, 

— Wie vorausgefehen war, hat 
die vor gut einer Woche gänzlich 
überrafhend vollzogene Unterzeich- 
nung des „Abkommens“, mit dem 
Sranfreih die Anneftierung des 
Saarlandes vervollitändigte, die 
Saarjrage mit einem Schlage wie 
der in den Vordergrund des politi- 
ihen Intereſſes gerüct, ja, fie zu 
der einftweilen das ganze innerdeut- 
sche Leben und die deutihen Be- 
sichungen zu den Weſtmächten be 
herrſchenden Streitfrage erhoben. 

— Die legten Häftlinge aus dem 
Nonzentrationslager Sachſenhaufen 
dei Perlin find in diefen Tagen ent- 
weder entlaffen oder in das Straf- 
Nager Bauen bei Dreſden oder nad) 
Zomwjetrußland deportiert worden. 
Entlaffene Häftlinge berichten, daß 
jeit 1945 420,000 Deutiche von den 
Sowjets verhaftet wurden. Weber 
0,000 von ihnen jeien verſchwun 
den. Die Sterblihkeitsziffer in den 
ſowjetiſchen Konzentrationslagern be- 
trug nad) Angabe der Häftlinge 70 
Prozent. Ueber die Hälfte der Häft- 
linge jeien an QTuberfuloje erfranft. 
Ein üüdiſcher Häftling, Cohn, der 
ſeit 1935 in mehreren Konzentra- 
tionslagern war, jante, daß die fo- 
wietiſchen Mithandlungsmethoden 
gegenüber denen bei den National- 
jozialijten noch raffinierter und aus 
geflügelter feien, 

— ®ei Werbeftellen für die fran- 
zöſiſche Fremdenlegion in MWeit- 
deutjchland melden ſich jekt täglich 
ünfzig deutihe Jugendliche Es find 





























im wefentlichen Arbeitslofe und Su- 


gendliche, die nad) ihrer Flucht ans 
der Somjetzone illegal in der Bundes- 
republif Icben. Die Zahl diefer „Ile. 
galen“ wird auf 20,000 geſchäbt 
— Mehr als die Hälfte des Voh- 
nenfaffees und 25 Prozent der Si. 
garetten, die in Weitdeutichland ver- 
braudit werden, fommen durch 
Schmuggel ins Sand und werden 
vom Schleichhandel vertrieben. 
(Fortjegung auf Seite 1) 





1950 
Abreigkalender-Ausverkauf! 

Wer noch nicht den Wandkalender nRäher zu Dir“ Hat, oder ſolchen 
jemanden ſchenken möchte, Tann jebt, folange der Vorrat reicht, für 
75€ 
portofrei den Kalender zugeididt haben. 

‘ THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 








Neberfee - Batete 


100 Pfd. weihzes Weizenmehl mit freier Ablieferung zur nächften Bahnftation: 
nad) den weftlichen Zonen .. $10.50; nad) Berlin und der Rufi. Bone .. $13.00 










Winnipeg, Man. 






Su verkaufen 


Haus mit 4 Zimmern und Seller; 
Hühnerftall und Küchelhaus; 1 Mere 
Xand, davon die Hälfte in Erdbeeren. 


Box 38, STARBUCK, Manitoba 













G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 
311 Avenue Bldg. Winnipeg, Man, 
— Telephone 927 132 — 






Junges Ehepaar, neueingeivandert, 


ſucht Acheit 


auf einer Farm mit fojortigen Anz 
tritt, Cie werden empfohlen als ers 
fahrene Karmarbeiter, Anfragen au 
richten an: 

Box “V” 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 








Um Beratfchlagung 
oder Baupläne 
für feine und große Bauten 
wende man fi} an 
J. C. NEUFELD 
Bielfad; erfahrener Bau-Ingenieur 
1955 W. 16th Ave., Vancouver, B.C. 
h. BA2647 — 















A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave. 
316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man, 
Res. 48 655 


Off. Tel.: 927 621 





— — — 
Dr. A. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Xelephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftundens 
2—5 Uhr nadmittags, 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dffice-Bhone Wohnungupbone 
927116 401853 


De. 5. Oelkers 


Urs und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadhmittags, 
812 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Ranitoba. 
















TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





Alle Automobil-Arbeiten prempr 
und gewiflenhaft ausgeführt. 








Bon Dänemark nach allen Zonen Deu 


Deiterreich 75e, nad) Rolen 40c pro 


Nr. 125: 5 Rd. Naffee, 5 Rfd. Reis, 
Nr. 127: 4 —F 


2 Ri. N 
Nr. 129: 4 
Doſen 1 Bfd. Milchpulver, 


affee 





tichlands mit 
Palet mehr. 

Nr. 108: 5 Rd. Kaffee, 5 Pfd. Buder, 4 Pfd. Schmalz, 
5 Rd. Schmalz, 5 Rfd. Yuder ..$9.95 


Auder, 4 Rfd. Schmalz, 1 Pfd. Milhpulver, Pfd. Kalao, 


1 Rd. Kalas, 2 Bid. Naffee, 1 


freier Ablieferung. Nach 


5 Rd. Mehl. .$8.75 


er nagsn nes 36.75 
Scinten in 


. $9, 
82.85 





Ab Hamburg mit freier Hauslieferung werden berfandt: 


4.156: 10 Bid. Schweinefchmalz 
u 16: 20 ®fd. Auder .. 
N:210: 87 Rd. Schmalz . 
Bafet Werner: 2 Pfd. 






fee, 3 Rd. Sch 
4 Pfd. Tee %& an —S u. 


- 83.85; Nuff. Bone 94.35 
32.90; Ruff. Bone _$3.85 
- 87.95; Ruf. Zone $10.00 
, 2 Pd. Neis, 1 Pd. Natao, 
——— 85.75; Nuff. Bone .... 86.10 








Bitte, ſchidt Eure Beſtellungen mit Moneh Order an 


JOHN H. UNRUH 
(Tel. 929 849) 


310 Power Bldg. 


Winnipeg, Man, 
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Mennonitiſche Rundſchau 


* 





Kläffende Hunde 


Gerhard Rasmuſſen 








Dieſe ſpannende Erzählung führt in die altteſtamentliche 
Zeit der Gewaltherrſchaft König Ahabs und Iſebels 


Gortſetzung) 
Zweiter Teil. 
1. Sapitel. 
1. 

Auf den abgeernteten Weizenfel- 
dern Samarias erhebt ſich Zelt ne- 
ben Zelt: fünfzig, Hundert, fünfhun- 
dert — niemand Weiß, tvie viele. 
Verwandte treffen fih, Neuigkeiten 
werden ausgetaufcht, alles ijt voll 
Eifer und Bewegung. In den Ge 
hegen werden die DOpfertiere gefam- 
melt: Stiere, Ochſen, Lämmer, Böde, 
alle vom Lärm verwirrt, brüllend 
oder vor Heimweh Elagend. In ihren 
ſchwermütigen Augen jteht ihr Schid- 
jal geſchrieben. Der Weg von hier 
bis zum Altar ift kurz, und, gerade 
jebt, wo das Gras voller Saft jteht, 
iſt das Leben jo herrlich. 

Durd) die Stadttore gleiten Men- 
ichenjtröme ohne Anfang und ohne 
Ende. Bisweilen drohen fie wie eine 
aufgedämmte Flut ins Stoden zu 
geraten, um dann plötzlich wieder 
weiterzufließen. Hochmütige Kamele 
bahnen ſich ſchaukelnd einen Weg 
durch die Menge und rufen unter 
einer Kinderſchar Schrecken hervor. 

In den Bagzarſtraßen bleibt die 
Menſchenflut alle Augenblicke jtehen. 
Man mu geduldig warten, bis jene, 
die das Stoden der Bewegung ver- 
urſachen, ſich endlich entſchließen, 
weiterzugehen. Der Kopf wird ei 
nem ganz wirr bon all dem Lärm 
und Durdeinander. 

Das beite ijt, man bemüht ſich, 
ein hochmütiges und gleichgültiges 
Geficht zu/madhen. Denn wenn man 
zu begehrliche Blicke auf die aus— 
geitellten Herrlichkeiten wirft, rufen 
die Händler hinten einem her; ja es 
Tann geſchehen, das fie einem nad)- 
Taufen- und einem am Aermel zu- 
rüdzerren, froh, einen Kunden er- 
wiſcht zu haben. Die Stadtleute ha- 
ben dod) jo gar feinen Sinn dafür, 
wie man fid) benehmen muß! Wie 
aufdringlid; und laut fie find! 

Aber Spaß macht e3 doc, durd) 
die Bazare zu Bummeln. Derglei- 
hen jhöne Dinge befommt'man da- 
beim nicht zu jehen. Dieſe wunder: 
vollen Sandalen da zum Beiſpiel! 
Dder die herrlich bunten Sceiden- 
tücher!... Sit das da etwa ein Kiffen 
zum Drauffigen? Sit e3 zu glauben? 
Die Leute müffen ja verrüdt fein, 
die jid) auf ein Kiffen jegen! Bei 
uns zuhauſe fegt man ſich auf eine 
Matte oder ganz einfach auf den 
Fußboden! 

Und man Tadıt jtill vor ſich hin. 
Man freut ſich feiner Genigjamfeit 
und gefunden Vernunft, fühlt aber 
dod) ein ganz Flein wenig Neid, wenn 
man denkt, daß es Leute gibt, die 
Geduld genug und den Mut dazu 
haben, ſich jo ein Ding zu Faufen. 

Der Abend kommt und bringt 
Kühle, erfrifchende Luft. Und ſchließ 
lich finft die Nacht herab; fie ilt 
ſchwarz und weich wie Samt und 
ſchwanger von Erwartung. In den 
Winkeln rafhelt 8, das Murmeln 


















“Housewife-Designed” 


FOR EASIER WASHDAYSI 


© woshes faster, 
deoner and with le · · 
wear on clothes 


@right heizht for ment 
women 


© self-dreining 
© silent, no vibratiom 


© precision-built for 
years of sorvke 


"STERLING" 
mm) WASHER 


A small deposit and easy terms 
puts one in your home today, 


From $139.00 to $179.00 


. . ’ 
KRiediger’s 
TELEPHONE 28 439 
188 ISABEL ST. — WINNIPEG. 










leifer Stimmen dringt durch Zelt- 
wände und Laubhänge — über den 
Tempelplatz eilen Sklaven, die die 
legte Hand an die Vorbereitungen 
legen, und lautlofe Flammen ver 
löfchen in der Dunfelheit... 

Ahab — die Jahre haben an jei- 
ner ſchlanken Geftalt und an jeinen 
ihönen Gefichtszügen kaum irgend» 
welde Spuren hinterlaffen — ſteht 
zwiſchen den Säulen vor dem Ein- 
gang zum Tempel. Hinter ihm fieht 
man jeine Söhne Ahafja, Soram und 
den jüngiten: Joas. Am Fuße der 
Treppe leuchtet die Sonne in den 
Bronzeſchilden der Leibwache. Zivi- 
ſchen dem König und der Leibwache 
ſtehen die XTreppenfänger — ztvei- 
hundert Zeviten — und warten auf 
das Opfer, das den Tag einleiten 
ſoll. 

Der König trägt einen Stirnreif 
über dem Kopftuch, und es funfelt 
und jprüht von Edeliteinen in der 
Goldipange des Gürtels. Die eine 
Hand ruht auf dem Gürtel, in der 
ander hält er den Stab. Obgleich 
er ſich von taufend Augen beobad)- 
tet weiß, fann er fein Mißvergnügen 
nicht verhehlen. 

Gerade jegt, da es im Norden 
gärt, als wollte ein Unwetter Tos- 
brechen, wünſcht er der Herr des 
Landes und nicht ein Bajal des Tem: 
vels und des Hohenpriejters zu fein. 
Als ein joldher aber fühlt er ſich heu- 
te plötzlich nad) all diefen glücklichen 
Sahren. 

Wie ſchon jo oft früher, wenn er 
vor dem Volk geftanden hat, tauchten 
die Worte auf, die Nofeph bei dem 
großen Verjöhnungsfeit auf den Kar- 
mel geſprochen hatte: „Mögeit du 
für Sirael ein neuer Gideon ſein!“ 
Und er hatte geantwortet: „Nicht 
ich will euer Serrfcher fein — Jahve 
ſoll euer Herrſcher fein!“ Heute 
weckt die Erinnerung au jenen Tag 
zum eriten Male bei ihm Mifjtim- 


mung. Es iſt, als befämen die be- 
fannten Worte plöglich eine neue 
Bedeutung. 


„Jahve ſoll Herrſcher ſein!“ — 
Aber wer iſt Jahve? Meinte Joſeph 
nicht den Tempel und die Prieſter? 
Nein: er ſelber, der König, will 
herrſchen. Wenn er nicht der Herr- 
ſcher fein joll, wer joll e3 denn fein? 

Ahab folgt nicht der DOpferhand- 
lung. Seine Augen ruhen auf dem 
SHohenprieiter, dent alten Joſeph, 
der noch immer jeines Amtes waltet. 
„Er fieht eigentlich nicht vorteilhaft 
aus, der Alte!“ denkt Ahab etwas 
verächtlic. Der Mantel hängt jo 
ihlaff um die zufammengejunfene 
Gejtalt. Die Diamanten auf der 
Taſche mit den heiligen Drafellojen 
ſprechen all diefer Greiienhaftigkeit 
und Runzeligkeit Hohn. 

Wer joll fämpfen, wer joll jiegen, 
wenn Nönig VBenhadad von Damas- 
kus mit jeinen plündernden Horden 
fommt? Nicht der Alte da unten! 
Nicht all feine Priefter. Sondern er 
Ahab, der König! Wer joll herr- 
ſchen in Iſrael, wenn nicht der Hör 
nig? 

Zwölf Jahre lang aufgefpeicherter 


Bd 
* Hah, zwölf Jahre tropfenmweije von 


der Königin eingeflöhtes Gift be» 
ginnen zu wirken, 

Und doch! — Ahab erwacht mit 
einen Nud aus feinen Träumen. 
Triumpbierende Trompetenſtöße 
ſchmettern über den Köpfen der Tau- 
ſende; das Königsopfer wird ge— 
bracht, das Feuer auf dem Altar 
flammt auf, der Rauch ſteigt wie 
eine Säule zum Himmel, der Trep- 
penchor jtimmt Iſraels alte Sieges- 
hymne an: „Der Herr iſt meine 
Stärfe und mein Lobgeſang..“ Die 
Geſichter da unten zittern vor Be— 
wegung, die Mugen leuchten... 

Ahab wird mitgeriffen. Das Blut 
klopft unter der Haut. Einen Au- 
genblid ſtrafft fi) jeine Geftalt, dann 
neigt fie fi, finft zufammen... Ii- 
rael3 König niet vor Jahve. 

Wie ein Band haben tanzende und 
fingende junge Frauen ſich zwiſchen 
Altar und Tempel eingeflodhten. Der 
Treppendor ſchweigt, währen Sira- 
els Töchter fingen, wie Arons Schwe- 
jter Mirjam am Noten Meer fang. 

Der Tegte Paukenſchlag verhallt, 
und es herrſcht atemloſe Stille, wäh · 
rend der König ſich erhebt. Nicht ein 
Laut iſt auf dem weiten Tempel . 
platz zu hören. Wer groß genug 


iſt, um über die andern himwegſehen 
zu können, dreht den Kopf nad) dem 
Altar, wo der Hoheprieſter auf der 
oberjten Stufe jteht. Sein Blick ijt 
auf den König gerichtet, feine Hand 
aber deutet nad) dem Karmel hin. 
Seine Stimme klingt geeifenhaft 
und jpröde, iſt in der allgemeinen 


" Stille aber doch undeutlich zu ber- 


nehmen. 

„Wie der Hirte der Verge feine 
Herde bewacht, jo wache der König 
über Iſrael!“ 

Schmetternde Widderhörner durch ⸗ 
bredjen die Stille, und im ſelben 
Augenblid ift der Tempelplag ein 
wild beivegtes Mecr. „Jahvel Jah · 
vel Ahab! Ahab!“ Noch einmal hat 
Ahab die Königsmacht aus Jahves 
Hand empfangen. 

2. 

Die Landleute, die die Opfer der 
eriten Ernte bringen, kämpfen um 
einen Platz. in der erften Stunde 
iſt die Verwirrung grenzenlos. Durch 
den Lärm gellen das Gebrüll der 
DOpfertiere und das Schmettern der 
Trompeten, fobald ein neues Opfer 
gebracht wird. Tempelſklaven, Waf- 
jerträger und Holzzerkleinerer bah- 
nen ſich ſchwitzend einen Weg durch 
die Menge. Andere tragen den An- 
teil der Priejter an den Opfergaben 
in Tempelvorratshäufer. Es ift nicht 
gut, die Gaben aufzuhäufen — fie 
könnten den Neid des Volkes erwek- 
fen. 

Stunde um Stunde arbeiten die 
opferbringenden Priefter, die ein— 
ander von Zeit zu Zeit ablöfen, um 
in ihrem eigenen Speiferaum die 
Mahlzeit einnehmen zu können. In 
einem anderen Tempelraum figt der 
König mit den Vornehmjten an der 
Beittafel. geniehen Widder 
und Lämmer, geröftete ehren, un— 
gejänertes Brot, Del und Wein, Die 
ichwere, feierliche Stinmmung weicht 
ausgelafjener Freude. Gepriejen jei 
Jahve, der ung die Ernte gab! In 
unjern Scheuern häuft ſich die Gerſte 
zu Bergen, und auf den Feldern 
iteht der Weizen ſchwer von vollen 
Aehren. 

In den Küchen des Tempels ha- 
ben alle Köche alle Hände voll zu 
tun. Viele warten noch darauf, daß 
ihnen das Fleijc für die Opfermahl- 
zeit zubereitet wird. Die Tauben: 
händler haben Hochbetrieb, denn die 
„Keinen Leute” find ihre Kunden, 
fie jteefen einen ſchönen Verdienſt in 
die Tafche. Die vornehmen Leute 
tafefn in den Gebäuden, die den Tem- 
pel rings umfränzen; das gemöhn- 
liche Volk aber hat ji, auf dem Temt- 
velplag jelber gelagert und genieft 
in vollen Zügen, jolange es noch 
Zeit iſt: zur Stunde des Speisopfers, 
wenn die Sonne niedrig über der 
Weitmauer jteht, iſt das Feſt vorbei. 

Der einzige Mißlaut des Tages 
geht in dem feſtlichen Lärm unter. 
Am dtor de3 Tempels ijt ein 
Prophet in den Block geſchloſſen. Die 
Königin verleitet Zirael zur Abgöt- 
terei und zu Dingen, die dem Herrn 
ein Grenel jind, hat er gejagt, und 
er hat dem König Vorwürfe gemadt, 
weil ſich nod) Priejter der Aſtarte 
in Sirael befinden. Die Voriber- 
gehenden werfen über die Schulter 
ſcheue Blicke auf den Mann mit dem 
jeltfam verjchloffenen Geſicht. Dann— 
eifen fie weiter nad) dem Altar, von 
dem Naud) zum Himmel emporfteigt. 

Nur auf die Stimmung der Prie- 
jter wirft diefe Epijode einen Schat- 
ten. Bei den einen meldet fi) das 
böfe Gewiſſen; die andern fühlen 
ſich verärgert. Das er auch nicht hatte 
ſchweigen Fönnen! Gerade jegt! 
Stet3 und jtändig mußte man da- 
rauf gefaßt jein, daß diefe Prophe- 
ten einem in den Rüden fielen! Sie 
hatten aus der Vergangenheit nichts 
gelernt, begriffen nicht, da; Mah- 
halten die Lofung war, denn das 
allein verbürgte Frieden und gutes 
Einvernehmen mit dem Schloß. Ent- 
weder waren jie Toren oder bloß 
verantwortungslofe Perſonen, die 
nichts zu verteidigen hatten, das fie 
eigen nennen konnten. Etwas in des 
Königs Geficht mahnte zur Vorficht, 
und die Gefinnung der Königin war 
ja jedermann befannt... 

„Gib Plag! — Sch bin zuerst ge- 
fommen!“ Safan und Eldad — 
beide tragen große Stüde Fleiſch 
nad) der Küche — blicken drohend ei- 
nen fremden Hirten an, der diejelbe 
Abjicht hat wie fie und fich vordrängt. 

„Mein Plag ift geradefo gut wie 
deiner!“ Die Blicke des andern find 
ebenjo zornig wie die Safans. 

Safan fieht ſich nad) einer Stelle 
um, wo er fein Fleiſch ablegen kann, 
um ſich mit den Fäuften fein Recht 
zu verſchaffen. Er gibt es indeſſen 
auf, al3 er Benja erblidt, der dem 
Küchenmeijter Anweiſungen über die 
Bubereitung des Fleiſches geben will. 


Sie 
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Safand Gegner aber ruft mit den 
Bliden feinen Herrn — einen jun- 
gen Mann, deifen Kleider einen 
fremdartigen Schnitt Haben — 
gleihjam zu Hilfe. 

Benja und der junge Fremde ver- 
itehen fofort, was man von ihnen 
erwartet. Sie betraditen einander 
pritfend. Die unbedeutende Begeben- 
beit ijt ſozuſagen zu einer Ehren- 
jadje geworden. 

Sie jind beide “etwas verlegen. 
Aber plöglid; zeigt der Fremde jei- 
ne Zähne in einem breiten Lächeln, 
das in ein luſtiges Lächeln über- 
geht. 

„Hat es Sinn, dab wir mit der 
Erörterung der Frage, ob du bor- 
sehen follit oder ich, beide unjere 
Zeit verlieren? Ich glaube nicht! — 
al geh du voran! Ich trete zu- 
rück“. 

Lachend gibt er ſeinem Diener, 
der ein ſaures Geſicht macht, den 
Befehl, Safan und Eldad Platz zu 
machen. Safan kann es nicht verja- 
gen, mit einem triumphierenden 
Lächeln an feinem geſchlagenen Geg- 
ner vorüberzuſchreiten. — — 

Venja erzählt feinem Vater von 
dem fleinen Auftritt. Aber Naboth 
zeigt feinerlei Intereſſe für die Sa- 
de. Er wird alt, wie es ſcheint. 

Naboth iſt unfroh und einfam — 
wie es ein Mann fein muß, der fi) 
jelber dazu verurteilt hat, nicht mehr 
auf die Freundſchaft jeiner Freunde 
zu bauen. Dort am Altar jtehen in 
diejem Augenblick Priejter, die vor 
mehr als zwölf Jahren in den Ver- 
gen hungern mußten, deren Frauen 
und Kinder Not Titten, ja vielleicht 
ſtarben — weil er, Naboth, damals 
nicht den Mut hatte, mit Jahve, 
dem Gott Iſraels, Freund zu fein. 

Stet3 verfolgt ihm dieſes Schuld» 
bewußtjein, und immer taucht es 
gerade dann auf, wenn er glaubt, 
es überwunden zu haben, wenn er 
fid) wieder jeines Weinberges und 
jeines ſonſtigen Vefiges freuen möd- 
te, den er einit von Gott begehrt 
und im Kampfe einer Nacht bekom— 
men hatte, 

„Here! Alles dies ſoll dein fein, 
wen du es mid, nur⸗ Halten läßeſt. 
Dein! Dein — und mein! — Du 
bijt barmherzig!“ hatte er gebetet. 
Und Jahve hatte cs ihm behalten 
laſſen. 

„Friede ſei mit dir, Naboth, und 
mit deinem Hauſe!“ 

„Und mit dir ſei Barmberzigfeit 

des Allmächtigen!“ 
‚Er hat Obadia nicht bemerkt, bevor 
diefer vor ihm jteht. Noch geichieht 
8, das Obadja auf Beſuch nad 
Sejreel fommt; aber die Zeit, die 
zwiſchen den einzelnen Beſuchen ver- 
geht, wird immer länger. „Als wir 
uns das letztemal jahen, feierten wir 
das vorjährige Laubhüttenfeft”, 
durchzuckt es Naboth. „Das iſt ein 
halbes Jahr her“. 

Obadja laht und deutet auf Ben— 
ja, der etwas abjeits jteht: „Wir 
werden alt, Naboth. Der junge Hun- 
dertführer dort, der Samarias Töd- 
tern die Köpfe verdreht, iſt Benja 
mit dem Holzipeer. Weißt du noch, 
wie er den Wachtturm im Weinberge 
jtürmte und alle Feinde mit einem 
einzigen Stoß zur Strede. brachte?” 

Naboth blickt in das zugleich bar- 








ſche und gute Soldatengeficht: Die - 


Sonne umjpielt es und Täht die 
Haut wie Bronze glänzen. 

„Sa, das war einmal“, jagt er 
Teife. 

Ein Stüd weiter hinten geht der 
Hoheprieſter durd, die Menge, die 
ihm ehrerbietig Pla macht. Die 
Blicke der beiden Männer folgen ihm. 
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Z Deutſche qhriſtliche 
Gebnrtstags-, Vermãhlungs · und 
Muttertags · 
Karten 


in ſchöner, reicher, Ausführung 
von 10c bis 30c pro Stiüld. 


„Aäher zu Die” 
Neuer, KHriftlicher 
Abreiffalender 


Ausverkaufspreis 
wenn man ſofort beſtellt. 


Chriſtlicher Ciederſchatz 
jetzt wieder zu haben 
Band 1, gebunden, 41 Lieder für 
gemifchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 








Preis per Buch aueesnene $1,40 
Wenn 15 oder mehr 
Exemplare en $1.15 





Der Große Duden 


Neubearbeitete und ertweiterte Aus · 
gabe. 690 Seiten. Guter Zeinenein- 
band. — Rechtſchreibung, Schreib- 
weiſe und Ausdrücke find die der 
deutichen Sprache der Gegenwart. 
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Freie Probe 
für 
Rheumatijche 
Schmerzen. 
Arthritiiche 


Wenn Gie nod) nie ROSSE TABS 
benußt Haben für jeme läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumalis⸗ 
mus, Arthritis und Neuritis verbuns 
den, verfuchen Sie fie doch heute auf 
unfer Rififo. on länger ala 25 
Jahre von Taufenden in Kanada und 
den Vereinigten Staaten gebraudt. 
Frei für Lefer diefer Zeitung. 
Wir werden Ahnen gerne eine bolle 
Eezung direlt in Ihre Wohnung fen» 
den. Benuten Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung hoͤchſt 
erfreut, ſchiden Sie den Reft zurüd, 
und Sie ſchulden uns gar nichts. 
Schiden Sie Fein Geld. Senden Ste 
nur Name und Wbdreffe fehnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, Tllinojs. 
Verfand vom Tanad. Büro zollfrei. 
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und zahlen höcfte Breife. 
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AMERICAN HIDE & FÜR LO, 
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157-159 Rupert Ave. 
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„Der Hoheprieſter wird alt“, jagt 
Obadja. „Aber Gott fei gepriejen: 
er darf wieder den goldenen Rriejter- 
mantel tragen. Einjt trug er Lum ⸗ 
pen, und fein Xempel war eine Höh- 
Te in den Bergen.“ 

Ihre Augen begegnen ſich ein Se- 
funde. Da taucht es plößlich wieder 
auf, das eine, dag bejtändig zwiſchen 
fie tritt, und über das fie doch nicht 
ſprechen können. „Warum ſprechen 
wir uns nicht aus?“ denkt Obadja. 
„Barum treten wir nicht nieder, 
mas zwiſchen ung jteht?” 

Naboth aber iſt gerade in der 
Stimmung, ſich jelber zu quälen. Da- 
rum ſpricht er darüber — nit um 
die Sadje zu bereinigen, jondern aus 
Troß gegen fich jelber. 









SPRINGSTEIN 


See them 
Today / 


„Halt du etwas Neues von Helon 
gehört?” 

„Bon Helon?... Nein. Nicht feit 
langer Zeit. Er hat nur eine Sand, 
und jein Gefidt... die Naſe und die 
Ohren...” 

„Er ijt nie heimgefehrt.” 

„Nein. An dem Tage, da die an- 
dern nad) dem Karmel zogen, ber- 
ſchwand er in Gejelljhaft eines gei- 
ſtesſchwachen Propheten in den Ber- 
gen. Er war ausſätzigl“ Obadjas 
Stimme hatte einen bittern Klang. 
„Das war jein Lohn, weil er aud- 
hielt.“ 

Vie kann man miteinander be- 
jreundet jein, wenn der eine ſich jelbit 
und das Seine in Sicherheit gebradjt 
hat, während der andere — und die 


advanced engineering. 


More power to you, more profits to you — in the new and 
highly-improved Chevrolet Trucks for 19501! They’re des- 
tined to raise even higher the Chevrolet Truck reputation 
for economy, safety, comfort and durability. See them 
today — learn the whole story of new Chevrolet Truck 


andern — alles aufs Spiel jekten? 
Naboth bemerkt es kaum, als Obadja 
grüßt und geht. 

In Sicherheit gebradjt, ja — aber 
daS ijt gerade das BVerzweifelte da- 
ran! Denn hat er es in Sicherheit 
gebradit? Hat er es nicht gerade 
verloren? Verloren, während er es 
nod) beſitzt? 

Ich bin ja ein reicher Mann“, 
denkt er. „Der 'reihite in Sfrael 
nad dem König jelber. Alles iſt 
geglüct, alles gedeiht mir, nichts 
fan fehlichlagen — aber das Glüd 
ift wie ein Unglüd, jeder Segen wie 
ein Fluch. Weshalb ging der Heu- 
ihredenihtwarm vergangenes Jahr 
um meinen Weinberg und meine 
delder herum, wenn doch nicht ein- 


e 92 HORSEPOWER 
« 105 HORSEPOWER 
« 110 HORSEPOWER 


mal .der König verichont blieb? 
Stand id nicht mit meinem Leben 
bereit, mit ihnen zu kämpfen? Aber 
es fam nit zum Kampfe“. 

Er hatte e8 wie eine Kränkung 
gefühlt, als die verheerende Wolfe 
gen Weiten nad) dem Meere zu wei- 
tergezogen war, ohne feinen Befit 
berührt zu haben. Kein Kampf, fein 
Sieg war ihm vergönnt — nicht ein- 
mäl seine Niederlage — nur dieje 
Anhäufung von Reichtum, die ge- 
füllten Scheunen, die vollen Fälfer 
und Krüge, diejer Strom von Moſt 
und Del — diejes vergoldete Elend! 

Nur Naomi verftand ihn und Litt 
mit ihm. „Mein Freund, mein Gat- 
te! Jahve fegnet dich — in deinen 
Kindern!” Als Troſt waren dieje 





J. MARTENS COMPANY 


PHONE: STARBUCK 13-31 


All three famous Chevrolet power plants are designed 
to give you more power — better hill-climbing ability, 
faster, smoother acceleration, faster warm-up, im- 
proved slow-speed operations — better performance 
“ every wayl 


Worte gemeint und als Belenntnis 
und demütige Unterwerfung unter 
Jahves Züchtigung. Naboth hatte 
wohl verjtanden, was fie jagen woll- 
te, Sm Verborgenen hatte er geweint, 
und in der fernen Zukunft hatte er 
Licht gejehen. „In meinen Kindern 
— ja!" 

Und den Weinberg, der dieſen Kin- 
dern gehörte, den wollte König Ahab 
faufen! Nein! Das würde Unter- 
gang und ewige Schande bedeuten. 
Und wenn er ihm mit dem Gelde 
aus der Scatfammer des Tempels 
bezahlen wollte! 

Naboths Augen 
wachſamen Bid. 


Gortſetzung folgt) 


befamen einen 
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Nachrichten ... 


(Fortſetzung von Seite 5—4) 


— Nach einem Aufruf des Volta- 
bundes deutſcher Kriegsgräber-Fitr- 
ſorge in Nienburg zum Volfstrauer- 
tag am 5. März befinden fi im 
Bundesgebiet 300,000, in Defter- 
reich 20,000, in Frankreich 200,000, 
in Luxemburg 20,000, in Belgien 
45,000, in Holland 34,000, in Dä- 
nemarf 10,000, in Norwegen 12,000, 
in Schweden 3000, in Stalien 100,- 
000 deutiche Soldatengräber. 

— Nad einer Erklärung des Lei- 
ters der Flüchtlingsabteilung, ift die 
Schaffung einer weſtdeutſchen 
Flüchtlingskreditbank geplant. 

— Ueber 10,000 illegale Grenz- 
nänger aus der Djtzone haben im 
Januar um Aufnahme in die Bun— 
desrepublit nachgeſucht. 

— Bundeswirtihaftsminifter Er- 
hard wandte fi) jharf gegen auslän- 
diſche Vorwürfe, daß das deutiche 
Volf wieder zu luxuriös lebe. Wenn 
auf dem deutſchen Markt heute wie- 
der Apfelfinen, Bananen und Dat- 
teln zu haben feien, dürfe man nicht 
vergeffen, daß diefe Einfuhren nur 
durch die Liberalifierung de3 Han - 
dels erfolgten. Wenn der deutſche 
Erport geiteigert werden ſolle, müſ— 
je man auch den anderen das ab- 
nehme, was fie verfaufen wollen. 





Schweden. — Der ſchwediſche For- 
ſcher Sven Hedin, der fein 85. Le- 
bensjahr vollendete, Hat die Nachricht 
erhalten, daß wichtige verloren ge- 
alaubte Erpeditionsfunde aus 
Schanghai nah Waſhington gelangt 
find. Es find 10,000 mit Schrift- 
zeichen bededte Holzitäbchen aus dem 
erſten vorchriſtlichen Jahrhundert, 
die der Forſcher auf ſeinen authen 
Expeditionen in Tibet und China 
geſammelt hat. Die Auswertung des 


Materials, dur die Kriegäwirren 
verhindert, Tann jegt beginnen. 
A 


Afghanijtan. — Unter Führung von 
Profeſſor Schlumberger haben fran- 
zöſiſche Archeologen in Afghanijtan 
Reſte eines Palaſtes aus ijlamijcher 
Zeit (vermutlich 11. Sahrhundert) 


freigelegt, in dem ſich Wandmalerei 
en mit menfhliden Figuren ‚befin- 





dah in Silam die Darftellung der 
menſchlichen Geſtalt auf die engite 
religiöje Sphäre beihränft geweſen 
jet. 

Belgien. — Belgien hat durd) eine 
Volksabſtimmung entidieden, daß 
der im Exil lebende König Leopold 
III. wieder in jein Land zurüdkeh- 
ren darf, um den verwaiſten Tron 
zu bejteigen. 

Das Volk hat fi mit diefem Pro- 
blem beichäftigt, jeit Leopold ſich ent- 
gegen dem Rat feiner Minifter mit 
feinen Truppen den Armeen Hitlers 
am 28, Mai 1940 bedingungslos 
ergab. u R 


England. — Dr. Mordehai Eliaſh, 
der iſraeliſche Gefandte in Großbri- 
tanien, wurde am 11, März von ber 
Polizei in einem Londoner Hotel 
tot aufgefunden. Er hat ein Alter 
von 57 Jahren erreicht. Nach An- 
gaben der Polizei erlag er einem 
Herzſchlag. 

— Das erſte Paſſagierflugzeug 
der Welt mit Düſenantrieb, die bri- 
tiſche Vidders Whitecount, wird im 
März einen Europaflug unterneh- 
men. Die Maſchine kann mehr als 
40 Perfonen befördern, 


Brafilien. — Die brafilianiide Luft- 
fahrtgejellichaft beabfichtigt, in näd- 
iter Zeit die Linie Rio de Janeiro 
nad Stuttgart und Frankfurt wie- 
der zu befliegen. 


Bäufer zu verkaufen 


Nord Kildonan — 5 immer Stucco 
hendes Waffer, in guter 


aus, 
Sur — nur $8650.— 


„Bafement”, „Furnace“, flies 


Winnipen, Noble Ave. — 8 sn, modern, mit allen Bequemlichleiten — 
000.— 


Gaft Kildonan — 7 Zinmer, in guter Ordnung, mit moderner Küche. Hart⸗ 
bolz Dielen — nur $7200.— 


310 Power Bldg. 


Phone 929 849 


Winnipeg, Man. 
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Der Sicherheit 
lege „Banl Draft“, 
Note” ein, nicht Vamſcheas bittel 


jalber ſende man Bargeld in regiftriertem —— man 
Voney Order”, Expretß Money Order „Boftal 


Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei. — 








Tſchechoſlowakei. — Der ftellvertre- 
tende tſchechiſche Finanzminiſter iſt 
mit ſeiner Familie nach Oeſterreich 
geflüchtet. Ru 


Stalien. — Papit Pius rief alle 
Katholifen der Welt auf, am Sonn- 
tag, den 26. März, für die Befreiung 
von dem gegenwärtigen Mebel, dem 
unſicheren Frieden und dem Rü- 
ſtungswettrennen zu beten; 

— Ein italienijhes Truppenkon · 
tingent in Stärke von 1000 Mann 
it in Mogadiihu (Stalienifh-Soma- 
liland) eingetroffen. Diefes Kontin- 
gent ift die Vorhut der italieniſchen 
Streitkräfte, die die britifhen Be- 
fagungstruppen in Stalienifd- So- 
maliland nunmehr ablöfen, nachdem 
Stalien eine zehnjährige UND-Treu- 
händerſchaft über feine ehemalige 
Kolonie zugeſprochen wurde. 


u.s. A. — Das Abgeordnetenhaus 
iſt an die Frage herange- 
gangen, ob die Territorien Alaska 
und Hawai als vollberehtigte Staa- 
ten in die Union aufgenommen wer- 
den follen. Das Land im hoben 
Norden, dad bon Somjet-Sibirien 
nur mit einem ſchmalen Meeresraum 
getrennt ift, wurde einft vom Tai- 
jerlien Rußland als wertlofe Wüſte 
billig abgegeben. Auch heute noch 
zählt es kaum 100,000 Bewohner. 
Die Hawai Inſeln find weit dichter 
bevölkert. Menfhen verjchiedener 
afiatifher und europäifcher Raſſen 
mijchen fi) auf dem bulfanifchen Bo- 
den unter der heißen Sonne des 
Südens. 

Das Haus hat das Aufnahmege- 
juch Alaskas mit beträchtlicher Mehr- 
beit gebilligt. Nod, größer war die 
Majorität im Falle Hawais. Es 
bleibt abzuwarten, ob auch der Se- 
nat die Zahl der Flaggeniterne auf 
fünfzig zu erhöhen bereit ift. 

— Die Weitinghouje Electric Cor- 
poration hat offiziell zugegeben, daß 
fie ein Unterfeeboot mit Atomantrieb 
baut. Wiſſenſchaftler behaupten, daß 
ein ſolches Boot dauernd in Betrieb 
gehalten werden kann, ohne daß es 
Brennjtoff aufnimmt. In dem Zah- 
resberiht an die Aktionäre beitär 
tigt Weftinghoufe, daß ein techniſcher 
Stab fiir den Bau eines derartigen 
U Bootes zujammengeftellt worden 
und bereits an der Arbeit iſt. 

— Der „Talte Krieg“ zwiſchen 
Waſhington und Moskau ift zu einer 
Art Dauerzuftand geworden. 

— In USA werden jährlich rund 
70 Millionen Dollar für Spielgeräte 
ausgegeben. An der Spike rangie- 
ren Golfausrüftungen mit 15,5 und 
Angelgeräte mit 12,5 Millionen. 

— Die amerifanijde National- 
flagge foll demnädjt nur nody aus 
Nylon hergeftellt werden, da Nylon 
baltbarer ift und die Farben beſſer 
zur Geltung bringt als die bisher 
verwendeter Baumwoll. oder Leinen- 
Flaggen. 

— In den USA Ieben zur Zeit 
zwei Gruppen aus Deutihland ſtam. 
mender Wiſſenſchaftler. Die eine 
fam noch 1933 als politifh oder 
taffiih verfolgte Gruppe. Außer 
den Nobelpreisträgern Einftein und 
Franck zählen zu ihre Perjönlichkei- 
ten wie Ladenburg, Pringsheim, v. 
Karman, Wiegner und Werner Yü- 
ger. Sie find fait ausnahmslos ſeit 
Sahren amerifanifhe Bürger. 

Die zweite, weſentliche größere 
Gruppe umfaßt 600 Wiſſenſchaftler 
und Techniker, die nad) 1945 von 
den USA „eingeladen“ wurden. Es 
find Spitenfachleute der Atom-Bom- 
ben und Rafeten-Entwidlung, der 
Düjenmotorkonftruftion und vieler 
anderer „wehrwichtiger“ Zweige, 
insbeſondere des Flugzeugbaus. Sie 
wurden unmittelbar nad) der Kapi- 
tulation durch ein bereits im Kriege 
vorbereitetes Unternehmen, die „Ope- 
ration Paperclip* (Büroflammer), 
angeworben bzw. „al Angehörige 
der amerifaniihen Bejagungstrup- 
pen zur zeitweiligen Dienitleitung 
nad; den USA Tommandiert”, wie 
e3 in der offiziellen Berufung hieß, 
mit der die ftrengen Einreifebeitim- 
mungen beachtet und zugleih um- 
gangen wurde. Die deutichen Spe- 
äialiften brachten ihre Erfahrungen 
And — in der Heimat teilmeife noch 
gar nicht ausgewertete — Erfindun- 
gen mit. 

— Bir dürfen in feiner Hinficht 
eine Schwäche zeigen, da e3 in unfe- 
rer Haltung feine Schwäche gibt”, 
erflärte Präfident Truman in einem 
Interview, da8 heute von den „Ned 
Hort Times“ veröffentlicht wurde. 
Der Präfident äußerte die Weberzeu- 
aung, dab daß die Somjetunion bis- 
ber fein UWebereinfommen eingehal- 
ten haben.“ 

Abſchließend erklärte Truman, er 
babe zuverläßige Informationen da- 
rüber, da fid) in den ſowietiſchen 
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Bei egiftierenden Eierpreifen ift es —— — Küchel — Dur 


litãt beſtellen, Küden, die von 


Zegehühnern kommen. 


ie una Ihre Beitellung jebt, — brompte rg 
“White Leghorn”, “New Hampshire” und - 


“Cross Breed”-Küchel, 
Preis für 100: 


Mixed $16.00 


Pullets $33.00 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


3801 King Road 


‚Abbotsford, B.C, 





DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


SPECIAL 


DYCK’S HATCHERY — Niverville, Man. 
Phone St. Agathe 9 ringe 2-1 


Konzentrationslagern gegenwärtig 
etwa 16 Mil. Menſchen befinden. 


— Die Aomfraft-Kommiffion er- 
wägt die Möglichkeit, nad) der Art 
der Röntgenapparate „Robaltappa- 
rate” zur Behandlung von Srebs- 
Tranfheiten herzuftellen. 

Radioaktiver Kobalt wird bereits 
für diefe Zwecke in „Nadelform” 
verwandt. 


Iubiläumsprogramm 
der Winkler Bibelſchule, 
vom 5—7 April. 


Thema: „Die Bibelſchule“. 


5. April, 9 Uhr morgens in der Bi- 
belſchule. 

Die umfangreiche Arbeit der Bibel- 
ſchule — G. 3. Reimer. 

Der pofitive Grund der Bibelſchule — 
A. U. Kröker. 

1.30 nadmittags in der Bibelfchule. 

Selbitgewähltes: G. Dyd, B. Horch 
— Worte von Er-Studenten. 

7.30 abends, in der Kirche. 

Das Refultat zweier Schulen — J. 
G. Wiens. 

Der Anfang der Schule (Kanada) 
— 1. H. Unruh. 

6, April, 9 Uhr morgens, in der 
Bibelſchule. 

Wie fand die Bibelſchule Schüler 
und Lehrer — A. H. Redekop. 
Der Segen der Bibelſchule in mei 

nem Leben — N. 2. Kröfer. 
Direktorium: Der Segen der Schule. 
1.30 nachmittags in der Bibelſchule. 
Selbjtgewähltes: &. Enns, D. Frie- 

fen — Worte von Er-Studenten. 
Direktorium: Der Segen der Schule. 
7.30 abends, in der Kirche, 

Die Bibelfhule von Heute zeigt in 
die Zukunft — 9. H. Redekop. 
Der Platz der Bibelihule in den Ge- 

meinden — G. D. Pries. 
7..April, 10 Uhr vormittags, in der 
Kirche. 
Gottesdienjt und Abendmahl. 
1.30 nahmitt. — Entlafjungsfeier. 


7.00 Uhr abends — Schlußprogramm 
der Schule. 


Alle gewejenen Schüler u. Freun- 
de der Schule find dazu freundlichit 


eingeladen. 
Das Lehrerkollegium. 








Zur Aufrechterhaltung 
ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 

Ihrer Stimmung . . 


‚erzen, 
Blähungen, 
stimmtem Magen, 


* M Ma * 
em Muddge 


Dr. Peter Fahrney 
1840-1908. 


Bartleibigkelt zu Iindern, hat sich 


Forni’s Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen. Zu 
gebrauchen wie lesen. Sanft und 
milde bringt dies tive und Ma- 








die durch Hartleibigkeit verursachten 
Gase zu vertreiben und gibt dem 
—— das angenehme Gefühl von 
e. Alpenkräuter’s erstaunliche 
samkeit ist auf eine wissenschaft- 
liche Formel zurückzuführen, welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen 
verbindet, — eine Geheimformel, ver- 
vollkommnet über eine Periode von 
78 Jahren. Ja, für schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung von Hartleibig- 
keits-Beschwerden besorgen Sie si 
noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 
Spezial 
Einführungs- 
Angebot 
11 Unzen Flasche für 
rtofrel ins 
tert. 









O Einliegend 81.00. Senden Sie mir I 
rei eins reguläre 11 Unzen 
Insche ALPENKRÄUTER. I 
O Senden Sie per Nach, — 
OD -- (zurßglich Gebühren). 


Name 





Adresse 





FOR BEE nn ee 

AR. PETER FAHRNEY & SONS CO. ı 

Dept. C178-36M 
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"Wir find jest in der Lage, auf Veftellungen nene „Horb“ —— und 
Traltore prompt zu liefern. 

Beftellungen auf „Horb“ und „Monarch“ Autos werben jebt angenommen 
und fönhen in einem Zeitraum von zwei Wochen geliefert werben. 
Forb-Kunden von den weltlichen Provinzen, wenn ihr das ſchöne Ontario 
befucht, erfpart Euch die Neifeunkoften und Fauft Euren „word“ Wagen bei 


— DUECK MOTORS 
— Phone 1226 — 


PRESTON, ONTARIO 


437 King Street. 


Preſton liegt acht (8) Meilen öftlich von Kitchener am 8. Hochtvege. 
Um nähere Auskunft wende man fi an Henry Dück 





